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Wabhrer Reichtum. 


Reich ift der Glaube, er hat jtet3 genug. 
Das Mehl im Rad, das Del im Krug 


Wird ihm nicht fehlen. 


Doch, Liebe, du biſt reicher, du haft mehr. 
Du gibſt und gibſt und gibft dich doch nicht leer, 
Ständ’ auch ein ganzes Häuflein um dich her 


Sungriger Seelen. 


Ein neu Gebet... 


Ein neun Gebot gebe ich euch, daß ihr euch untereinan⸗ 


der liebet, wie ich euch geliebt habe. 


Joh. 13, 34. 


Manche haben ſich daran geſtoßen, daß Jeſus das Gebot der Liebe, 


das er vor feinem Scheiden von der Welt ſeinen Süngern gab, 
neues Gebot nannte und als jein Gebot bezeichnete. 


ein 
Als ob es nicht 


von jeher Liebe unter den Menfchen gegeben hätte! Jeſus jelbit hat 
ja daS Doppelgebot der Sottes- und Nächitenliebe au dem Alten Te- 


ftament al3 das vornehmſte Gebot bezeichnet. 


Und ſchon der griedji- 


Ihe Dichter Sophofles hat den Vers geprägt: „Nicht mitzuhafien, mit- 
zulieben bin ich da.“ Was iſt alfo das Neue und Bejondere an dem Lie— 
besgebot Jeſu für feine Singer? Es liegt in den Worten: „Wie ich 


euch geliebt habe.“ 
neu. 
fein Leben zu opfern. 


So wie er hat nie jemand geliebt. 
Es iſt die Liebe des Erlöjers, der ſich anſchickt für die Seinen 
Ein Beiſpiel folder ganz felbitlojen, opferbe- 


Dieje Liebe ijt 


reiten Liebe hatte der Meifter in der Fußwaſchung unmittelbar vorher 


feinen Süngern gegeben. 


Solche Liebe haben die Heiden mit Recht an 
den erſten Ehrijten als etwas Unerhörtes 
Solde Liebe follen auch. wir haben. 


und Neues empfunden. 





Brüder in Not! 


Aus Berlin 


a 
Abendbrot blieb ich bei Kommiſſio Ein 
zeln werden fie zugelaifen und d 
ausgefragt. Unſchuldig und doch perjehen 2“ 


Gruppe von etwa fünfzehn deut- 
ihen Frauen ftehen. Sie waren 
mide. Kein Wunder, denn Gtei- 
ne und Steinſchutt von der Stra- 
Be ſchaufeln ift eine furchtbar 
ſchwere Arbeit. Kaum war id 
ſtehen geblieben und ſchon war 
das Geſpräch auf Ejjen und auf 
Zebensmittel-gefommen. Sie hat— 
ten alle Sunger 

Mir gegenüber am Tijche der 
amerifaniihen Dffizierstafel ſaß 
eine anterifaniihe Dame. Die 
Nachſpeiſe gefiel ihr fcheinbar 
nicht, weil fie ſich eben doch ſchon 
an einem „beefiteaf“ fjattgege- 
geſſen hatte, und jo wühlte fie 
planlos mit der Gabel im Kuchen 
herum, naſcht dann etwas davon 
und benutte endlich den Teller als 
Aſchenbecher. Niemand fiel ihr 
Benehmen auf, und wenn es je- 
mand gejehen hätte, dann hätte 
der moderne „feinfühlige” Menſch 
doh aus Gründen der „Höflich— 
feit” geſchwiegen. 

Soeben den Speijejaal verlaf- 
fen, ging ih auf Büro eines 
Freundes, um Amfterdam anzu- 
rufen. Indem ih auf Berbin- 
dung wartete, ſchaute ich nichts 
erwartend zum Fenfter hinaus 
jah dort eine Frau von etwa jech- 
zig Sahren mit einem Löffel hin- 
ter der amerifanifhen Küche 
Blehdojen nachſuchen. Sie arbei- 
tete ängftlih und fehnell, denn jo 
etwas iſt bier ftrengitens verbo— 
ten. 

Man ſieht es überall, wenn 
man Augen hat, die auch einmal 
die Oberfläche durchſchauen. Wenn 
man aber daran denkt, was Mr2. 
Koofevelt bier jah, richtiger ge- 
fagt, was fie hier nicht jah, oder 
wenn man im heutigen Berlin Ie- 
ben und eſſen fann jo mie meine 
unbefannte Tiſchgenoſſin es tat, 
wie follen unfere lieben Leute, 
unfere Taufende und Millionen, 
die ihr geliebtes Amerifa oder 
Ranada noch nie verlafien haben, 
wie follen und wie fönnen die fich 
ein Bild machen von dem mas 
bier vorgeht... ... 

Es iſt Beſuch im Lager. 


Alle 


Männer und Frauen über zivan- 
iner i 


weiß wie Kreide ſteht der junge 
Mann vor ihnen. Wird er die 
rechten Antworten geben? Ein 
altes Mütterchen tritt ſchüchtern 
ins Zimmer. Nach kaum fünf 
Minuten rollen ihr Schweißtrop— 
fen von der Stirne, ſo daß es 
der Kommiſſion ſelbſt auffällt. 
Spät am Abend kommt müde und 
innerlich zerſchlagen ein Mann zu 
mir. Aus Angſt und Verzweif— 
lung, und um feine Lieben zu 
Ihüßen, ivar er von der Wahrheit 
abgewihen. Wie fann ihm ver- 
geben werden? 

Wir Hatten Gottesdienit im 
Flüchtlingslager. Zum Schluſſe 
kamen, wie gewöhnlich, mehrere 
Frauen zu mir um Rat und Hil— 
fe. Frauen ſind größtenteils al— 
lein mit den Kindern zurückge— 
blieben, das iſt ſchon bekannt. Die 


Männer find „Aufnimmerwie— 
derſehen“ verfchleppt und ver— 
fchollen. 


it ein Mann, ein ftarfer, hüb— 
ſcher Mann. Er fpridt. Seine 
Augen glänzen. Er Hat feine 
fiebzehnjährige Tochter gefunden 
und möchte gern wiſſen, wie er 
zu ihr fommen fann. Gie ijt in 
der amerifanifhen Zone. 
freue mich mit ihm. „Und die 


Mutter, Ihre Frau“, frage ih, PBraum. 


„it die auch bier im Lager?” 
Müde hebt er die Hand gegen den 
Diten . .. und, „Aufnimmer- 
wiederjehen“ höre ich’3 wieder — 
Ich habe feine Worte, was kann 
man bier jagen? Dennod: „Wie 
fhön, daß fie die Tochter gefun- 


Mit diefen Müttern gem Schweigen, 


Sch Dücken verblieben find? 


Kummer 29 








Rleiderlager des Mennonitifchen Hilfswerfes 


in Ephrata, Pennſylvanien, USA. 





Die vielen Liebesipenden in neuen und gebrauchten Kleidern und 


„Ich bin nackt geivejen, 
und ihr habt mich 
befleidet. 

Ich bin frank geweſen, 
und ihr habt mich 
beſucht. 

Ich bin gefangen geweſen, 
und ihr ſeid zu mir 
gekommen.“ 

Matth. 25, 36. 


Wäſche werden bier ſorgfältig durchgeſehen, ſortiert und verpackt für 


den Transport überſee. 








mir auf dem Schreibtiih ſteht 
das Bildwmeiner lieben Frau. Ich 
Ihaue fif\an, ihre Lippen lächeln 
ganz leile, und in mir wird alles 
und web. Doch da Böue 
Hlüftern: „Und was würdeſt 
tun, hieße es „Aufnimmermie- 


Freunde, vergegenivärtigt. es 
Euch einmal. Denkt an Eure Al— 
lerliebften, an Mann, an Frau 
oder an Rind. Was Shr an ih— 
nen habt, daß beweift jegt in der 
Tat. Helft Euren Brüdern und 
Schweſtern in Not. Helft auch im 
Gebet. 

Peter J. Dyck, Mennonite 
Central Committee, Europa. 





Erbielten den 1. Juli einen 
Brief aus Deutſchland (Britifche 
Zone) von Frau Sulius Janzen 
(geborene Margereta Braun) 
wohnhaft gewejen auf dem Für- 
itenlande, adrefjiert an Peter D. 
Neudorf, Winkler. Sch bitte, die- 
fen Brief in der Rundſchau auf- 
zunehmen. — 

Berel, den 31. Mai, 1946. 

Da ih endlih, nah jahrelan- 
mir erlauben 
fann zu jchreiben, jo möchte ich 
jegt gerne auch an meine Schiwe- 
ter und meinen Schwager jchrei- 
ben. Da ich aber feine Anjchrift 
weiß, jo möchte ich fragen, ob Sie 
mir fönnten berichten, wo Johann 
Meine 
Schweiter iſt Lena Did, geborene 
Sch wäre Ihnen jehr 
dankbar für ein Lebenzzeichen. 
Sch werde mich erſt mal all mei- 
ner Fragen entlajten, die ſich in 
20 Sahren angehäuft haben. Wij- 
fen Sie, wo die Rinder von Peter 
Penners verblieben find, fo mie 
Wilhelm Penners, Franz Dücken, 


den haben.” „Sa”, jagt er, „Gott dann Juſtina Benner, (Frau J. 


fet Danf, .... 
der Mutter und den andern ſie— 
ben Kindern fein.“ Er. iſt lange 


und möge er mit Kröger) und Zena Penner, (Frau 


Bernhard? Düf)? Und dann 
Abram B. Gieshreht und Wil— 


ſtill. Endlih muß ih fort, ih helm Giesbreht? Bon Anna 2. 


fann nicht bleiben... . aber die 
Stimme höre ih nod. Sch eile 
in's andere Lager. 
über 200 von unferen Leuten da. 
Kaum angefommen, da verneh- 
me ich’3 ſchon wieder: „Mufnim- 
meriviederjehen”! Sch gehe nad) 
Haufe in’3 eigene Quartier, der 
Tag tit mir lang geworden. Bor 


Giesbrecht kann ich berichten, dat 
Sie am Krebs ftarb, dazu auf 


&3 find auch der Flucht, im Winter im offe- 


nen Maggonen, e8 war mehr als 
furdtbar. Sat 6 Rinder binter- 
lafien, die bei Tina und Mearie- 
chen waren und jet warjcheinlich 
verfchlenpt find, denn wir können 
fie nicht mehr finden. Es find nur 


ein Eleines Häuflein übriggeblie- 
ben, die nicht den Weg des Elends 
und bittren Sammers gegangen 
find. Wir haben unfere ältejten 
3 - 8inder- verloren. les äl- 
tejte Tochter Friede verheiratet, 
it auch auf der Flucht bei” der 
Entbindung bei Kanonendonner 
geitorben. SHinterließ uns zwei 
Mädels, das Kleinſte bungerte 
uns auf der Flucht tot. Die Eine, 
die jet 4 Sahre alt ilt, lebt, und 
die hab ich bei mir und 5 meiner 
Rinder. Mein Mann arbeitet 
im Sreidewerf. Die Zeit von 43 
bi3 heute hat un3 müde gemadt, 
wir find alt, ganz.’alt geworden. 
Doh möchte ih noch gerne 
Schwager und Schmeiter jehen, 
denn hier find ivir heimatlos. Da- 
zu hab ich die eine Hoffnung, un- 
fern Rindern dort in Eurer Ge— 
gend eine neue Heimat zu grün- 
den. Lepps Kinder jowie Lena 
(Frau Klippenftein) und Neta 
und Agatha find mit ihren Kin— 
dern zurücd verjchleppt worden 
nah Sibirien. Das Los derer 
it furchtbar. Alſo, ich ſchließe 
in der Hoffnung, daß Sie mir 
irgend ein Lebenszeichen ſchrei— 
ben. Die Herzlichſten Grüße ſen— 
det Ihnen Margar. Janzen, gebo— 
rene Braun. 

Meine Adreffe: Margar. Ian- 
zen, Berel über Lebenzited., Ar. 
Wolfenbütel, Bat. N. 64, Briti- 
fhe Bone, Deutichland. - Teitnu- 
mer. 20. 

Eingefandt von: 

U. B. Giesbrecht, Bor 173, 
Winkler, Man. 
(„Der Bote“ möchte fopieren.) 





Erbielten in diejen Tagen ei- 
nen Brief aus Rußland von mei- 
ne Schmeiter, Frau Iſaak Kaſ— 
dorf, geborene Anna Enns, frü- 
ber Burwalde fpäter Schöneberg, 
Alt Rolonie. 

Liebe Eltern und Geſchwiſter, 
wenn da noch irgend wer am Le— 
ben iſt! Saben heute erfahren, daß 
es geht zu fchreiben, jo will ich 
berfuchen, ein paar Zeilen zu 
ichreiben. Gefund find wir fo 
langiam, aber ohne Kraft. Will 
Euch alles berichten, wie wir find 
hierhergefommen. 1943 den 14. 
Dftober fuhren wir des nadıt3 
bon Schöneberg los, am Tage 
(Fortjegung auf Seite 4—1.) 


Nachrichten: 


—Am 9. Juli feierte das „Beth- 
el” Hofpital in Winkler, Man. 
fein 10-jähriges Jubiläum. Es 
nahm jeinen Anfang in einem 
Brivathaufe im Sahre 1935, ging 
aber erſt im nächſten Sabre iiber 
in das jekige Gebäude, wo da- 
mals nur für 15 Batienten-Bet- 
ten waren. Anno 1942 wurde 
der füdliche Flügel mit 10 mehr 
Betten hinangebaut. Der nörd- 
lihe Flügel, der gegenwärtig 
unter Sonjtruftion iſt und uns 
gefähr $40,000.00 koſten wird, 
gibt noch 12 Betten, 2 Operati— 
onszimmer, X-Rayfabinet, Em- 
pfangszimmer und Lagerraum. 
Zaut Bericht der Oberin, Schw. 
Derkjen, find im Laufe der 10 
Sabre 2000 Kinder geboren. Ge- 
gegenwärtig find dort 4 Diploma- 
Krankenſchweſtern tätig. 


—In Steinbach, Man. ijt die, 


62-jährige Frau K. W. Brandt 
beimgegangen. Sie hinterläßt 
ihren Mann, einen Sohn und 3 
Töchter. Die Begräbnisfeier fand 
am. 10, Juli von der €. M. 8. 
Kirche aus ſtatt. 

—Marion Nafziger, regiftr. 
Krankenſchweſter von Waterloo, 
Ont., befand ſich auf der Reife 
nad) Indien in der Hilfsarbeit 
des M. C. E. Ihr Schiff erfuhr 
in Manila längeren Aufenthalt. 
Bon dort ging es weiter nad) In— 
dien, aber in Singapore ‘wurde 
fie zwecks Blinddarmoperation 
bom Schiffe in’3 SHofpital ge— 
bradt. Laut Telegram hat fi 
Lungenentzündung eingeftellt. Sie 
it dort am 8. Juli geitorben und 
an demjelben Tage in Singapore 
beerdigt worden. Anstatt die ge— 
planten drei Sahre in der Silfs- 
arbeit mußte diefe treue junae 
Chriſtin heimgehen. Das war fo 
Gottes Weg mit ihr, aber der 
Schmerz für die Hinterbliebenen 
ift groß. Unfer herzliches Beileid! 

— Aus Berlin — Lichtfelde W 
Steinäderftraße 15, Deutfchland 
ihieft Br. Beter Dyck, M. €. €. 
Vertreter für die Flüchtlingshil- 
fe einen Bericht, der in dieſer 
Nummer erjcheint und auch ein 
Gediht „Herzlichen Dank!” 
Letzteres wurde von einer Maria 
(Fortfegung auf Seite 8--1.) 
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Editorielles: — 
Wollen wir wehrlos bleiben? 
(gejammelt von 9. F. Klaſſen.) 


(Fortjegung.) 

Die großen chriſtlichen Kirchen ftehen in Fragen über Krieg auf 
alttejtamentlichem Boden und ignorieren die Tatjache, dab Jeſus et- 
was Neues brachte. In Matth. 5 heißt es wiederholt: „Ihr habt ge- 
bört, daß zu den Alten gejagt ift, ich aber jage euch. . .“ Hiermit ftellt 
er den Unterjchied zwifchen dem alten und dem neuen Tejtament feit. 
In dieſem neuen Reiche, d. h. in den Herzen der Gläubigen, hat feine 
Feindſchaft, feine Rache, weder Hab noch Vernichtungswut mehr Raum, 
ſondern Liebe, Hilfsbereitichaft, Wohltuen und Aufbauen müfjen do- 
minieren. „. . „ich. aber jage euch, liebet eure Feinde, ſegnet die euch 
fluchen, tut wohl denen die euch haßen, bittet fiir die jo euch beleidi- 
gen...“ So lehrte, jo lebte und jo jtarb unfer Heiland! Kommt nun, 
jemand und jagt mir, die Bergpredigt jei nicht für uns gemeint, Se- 
jus habe in Wirklichkeit garnicht erwartet, daß wir jo einfältig jein 
würden und die Bergpredigt auf uns und unfer praftifches Zeben be— 
ziehen, dann follten wir vielleicht noch viele jeiner Worte nicht auf uns 
beziehen und nicht genau nehmen. Die Sophiitereien der Schriftge- 
lehrten unferer Zeit jind für manchen Chrijten ſchon zum Fallſtrick ge- 
morden. 

Die Evangelien und die Epifteln des N. Teſtaments ftimmen in 
ihren Prinzipien, doch wir fommen beim Lejen auf mandje Stellen, die 
nicht leicht zu verftehen find. Aber jede Erklärung können wir daran 
prüfen, ob jie in Harmonie ift mit dem leuchtenden Vorbilde Jeſu 
Chriſti und mit den Eindrücken, die feine Lehre von Liebe, Vergebung, 
Reinheit, Verhältnis zum Nebenmenjchen auf uns macht. Dieſe je- 
dem Kinde Gottes jo über alles Föftliche Bild Jeſu, wie er fich ung 
durch unfere Wiedergeburt und im Glauben mitgeteilt hat, jollten wir 
uns nicht trüben, oder verwijchen laſſen. „Chriftus ijt iiber alles was 
genannt werden mag in diejer und in der zukünftigen Welt und ift 
das Haupt der Gemeinde“ (Eph. 1, 20—22) und auf ihn begründen 
wir unjern Glauben, dann fönnen wir auch falicher Gelehrſamkeit, 
Serlehren und Zweifeln widerſtehen. Merkt, dag unjere Gegner 
mandmal verjuchen, mit einer Bibelſtelle Jeſu eigene Worte zu ſchwä— 
den. i 

Es wäre aber aud) ein Irrtum zu glauben, da das N, Teitament 
den Krieg in. der Welt aufhebt. Jeſus betont, dab Krieg und Kriegs- 
geſchrei in der Welt fein werden, befonders zur Ietten Zeit. Wir find 
feine Pazififten, die da glauben, Menſchen können Frieden auf Erden 
beritellen. Jeſus wird wiederfommen und dann haben wir ein Frie- 
densreih. Auch behaupten wir garnicht, daß eine Regierung nicht dag 
Schwert führen foll, oder feine PVolizei haben darf. Die Regierung 

. bat die Gewalt zum Schuß der Frommen und zur Strafe für die Bö- 
fen. Aber die Jünger Jeſu find die Fleine Herde, Untertanen der Re- 
gierungen, nicht felber die Regierung. Sie follen das Licht fein, das 
an einem dunklen Orte leuchtet, daS Salz der Erde. ° 

Als die Jünger wollten Feuer vom Simmel fallen Iaffen, um die 
unfreundlihen Samariter zu vernichten, bedrohte Jeſus fie und 
ſprach: „Wiffet ihr nicht, wes Geijtes Kinder ihr jeid? Des Men- 
ſchen Sohn iſt nicht gefommen Seelen zu verderben, ſondern zu erhal- 
ten!“ (Luk. 9, 56) Es ijt hierbei auch wichtig, daß er den Sinmweis der 
Sünger auf die altteftamentliche Handlung des Elia garnicht gelten 
läßt. Wie flar fteht Jeſu Frage (Luf. 6, 9) „Was ziemt jih zu 
tun . . . Gutes oder Böfes? Das Leben erhalten oder töten?“ Hier 
nennt er töten — Böjes tun. Wollen wir Böjes tun? 

Petrus wollte Sefum mit dem Schwerte verteidigen, und wenn je- 
mals Urſache geweſen wäre, das Schwert zu ziehen, fo war es, als die 
Feinde Jeſu ihn gefangen nahmen. Doch Petrus mußte das Schmert 
wegitefen. Später jchreibt ein wahrhaft wehrlofer Petrus: „Denn 
das iſt Gnade, jo jemand um des Getviljens willen das Uebel verträgt. 
und leidet daS Unrecht.” — Denn dazu jeid ihr berufen, jintemal auch 
Chriſtus gelitten hat für uns, und uns ein Vorbild gelaſſen, dab ihr 
ſollt nachfolgen feinen Fußitapfen (Rap. 4.) LXeidet er aber 
als Chriſt, jo ſchäme er fich nicht, er ehre aber Gott in ſolchem Fall.“ 
. . . . Dem Betrus durfte man nichts mehr aufnötigen, dann war fei- 
ne Antwort: „Man muß Gott mehr gehordhen, denn den Menſchen“. 
(Apg. 4.) 

„Aber andere Chriſten gehen doc in den Krieg“, jagt vielleicht 
jemand. Wir verftehen fie darin nicht. Petrus veritand einmal ei- 
nen anderen Jünger auch nicht. (Joh. 21. 22) und Jeſus fagte zu 
ihm: „Was geht es dic) an? Folge du mir nah.” Wir müſſen han- 
deln, je nachdem Gott unjer Gewiſſen erleuchtet hat. Daß andere 
Ehriiten fi) die Schrift anders erflären,, anders iiber die Wiederge- 
burt denfen, Kindertaufe üben, Fegefeuer, Eidſchwur, Kriegsdienit 
lehren, Ehefcheidungen zulafien . . .. „Was geht es dih an? Folge 
du mir nach!” 

Es ijt eine ſchlimme Sache, wenn nun im Kriege auf beiden Sei- 
ten Chriſten jtehen und fich gegenfeitig morden. Kann einer das tun, 
ohne Haß, Rache, Blutdurft und Graujamfeit in fi) Raum au ge- 
ben? Dazu noch in den Kirchen um Sieg beten! Wo hat man im neu- 
en Bunde Jeſu Chrijti Grund dafür? Kein Wunder, dab Baltoren im 
neuen Tejtamente feine Terte für Hriegspredigten finden. Wie kön 
nen wir einem Menjchen gewaltiam fein Leben fürzen, und ihm viel- 
leicht die Gelegenheit rauben, zu Gott zu fommen und Vergebung jei- 
ner Sünden zu erlangen? 

Ber an Chriftum glaubt, anerfennt ihn nicht nur als jeinen Hei- 
land, jondern auch als feine höchite Autorität, feinen Meifter und Kö— 
niq. Bon jeiner Zehre, von jeinem-Leben nehmen wir das Vorbild für 
unjer Leben und Handeln. Es ift für uns garnicht denkbar, daß wir 
ſonſtwo nad) einem Vorbilde fuchen, ohne Chriftum zu verraten, ihn. 
der uns liebt und fich felbjt in den Tod gab, um uns zu erlöfen, der 
uns mit jeinem Blute erfauft hat! Ein Judas verriet ihn — wollen 
wir es au? 


(Fortfegung folgt. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Wer ſind die Engel der 
ſieben Sendſchreiben 
in der Offenbarung 
Johannes? 


Seder Brief ift an den Engel 
der Kirche gerichtet. Sn feiner 
Epijtel finden wir denfelben Aus— 
drud. Wer iſt denn diejer Engel, 
an den die Botſchaft gerichtet iit? 


Engel ijt ein griechiſches Wort 
und bedeutet „Bote.“ Es fann ei- 
nen gewöhnlichen Boten bezeich- 
nen, oder auch eimen Propheten 
oder Priejter wie wir es im Alten 
ZTejtament finden, denn das Wort 
bat im hebräiſchen beide Bedeu— 
tungen, Mal. 2- 7; Sag. 1, 13. 


Was iſt aber die Bedeutung 
des Wortes in den Briefen oder 
Sendichreiben vor uns? Sit ein 
Engel bier ein Angeitellter der 
Kirche, wie es gewöhnlich ange- 
nommen wird? Wenn dem fo ilt, 
fo bilden diefe Briefe eine Aus— 
nahme, denn in jedem andern 
Falle jind die Briefe der Apoſtel 
an „die Heiligen in Chriſto Jeſu“ 
gerichtet. Niemals jchreiben die 
Apoſtel an eimen Borjteher der 
Kirche, ſondern an alle Gläubigen 
in Sefu. 

Sn den Briefe an Epheius 
und in den ſechs folgenden wird 
dem Engel ein Verweis erteilt, 
und er wird verantivortlich ge- 
macht für den geiitlichen Zuſtand 
der Verſammlung (Gemeinde). 

Es iſt war, daß der Kirche ge- 
geben worden find Apoſtel Bro- 
pheten uſw. „Apoſtel und etliche 
al3 Propheten und etliche als 
Evangeliften. und etliche ala Sir- 
ten und Lehrer“, Eph.4, 11. 
Sole find mit Gaben ausgeftat- 
tet, die dienen follen zur Erbau- 
ung der Kirche, des Leibes Chri— 
fti. Sie mochten im verjchiedenen 
Gebieten wirfen, fonnten aber 
faum gerechterweife berantivort- 
lich gemacht werden für den Zu” 
itand der Gemeinde. E3 ijt daher 
ſchwer, ſich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß dieje 
Engel ein bejonderes Amt in der 
Gemeinde befleiden. 

Dieſe Engel werden im letten 
Berfe des 1. Kap. Sterne ge- 
nannt, Sejus hält fie m feiner 
rehten Hand. Sterne find 
bimmliihe Körper, die in der 
Nacht fcheinen. Der Beruf des 
Chriſten iſt himmliſch, fowohl der 
Charakter, als auch das Erbe. 

Es ſind dieſe Sterne, welche 
verantworttlich gemacht werden 
für das Licht, das ſie empfangen 
haben und weitergeben ſollen. 
Seit Chriſtus die Erde verließ, 
iſt es Nacht, und dieſe Sterne 
ſollen die Nacht erhellen ſie ſollen 
das Licht, das der Herr ihnen gab, 
leuchten laſſen. Die Zahl ſieben iſt 
auch bier, wie überall das Sym— 
bol der Keiligkeit und Vollkom— 
menheit. 

Wollen wir uns erinnern an 
die Verheißung, die Gott Abra— 
ham gab, 1. Mof. 13, 14—16. 
1. Moſ. 15, 3—6. Der Staub 
der Erde und die Sterne find nicht 
identiſch (glei); in andern Wor⸗ 
ten, Gott verheift Abraham ei- 
nen irdiihen und einen himmli— 
fhen Samen. — — — — — — 
Die fichtbare Kirche (oder Ger 
meinde) iſt zufammengejegt aus 
wahrhaft Gläubigen und jolden, 
die nur Namenjchriften find. Im 
Weizenfelde, das mit Unkraut ge- 
miſcht it, aibt Matth. 13 ung das 
Bild der jichtbaren, äußerlichen 
Kirche. 

Sind denn nicht die Engel 
(Sterne) die wahren Gläubigen, 
der himmliihe Same Abrahams? 
die fieben Sterne find in der 
Sand defjen, der die Iderzen er- 
forſcht Jeſus jagt Soh. 10, 27— 
28: „Meime Schafe hören meine 
Stimme, und ih kenne fie, und 
fie folgen mir; und ich gebe ihnen 
ewiges Leben und fie gehen nicht 
verloren ewiglich und niemand 
wird fie aus meiner Hand rau 
ben.“ Mlio wir, diejenigen, die 
Ihm wirklich treu find, und Sei— 
ne Stimme fennen und hören, 
befinden uns m Seiner Sand. 


Mittwoch, den 17. Juli, 1946 


Das Scheindrijtentum fennt und 
hört die Stimme de Hirten nicht. 
Kur an Seine Getreuen, aber an 
alle dieje, fonnten die Briefe ge- 
richtet fein. 

Wenn alfo Sohannes den Be— 
fehl erhält, „dem Engel der Ge- 
meinde in Ephejus”, oder dem 
Engel einer andern Gemeinde zu 
ichreiben und die Engel die vor— 
erwähnten Sterne jind, jo iſt e3 
flar, daß mit diejfen Sternen nur 
die wahrhaft Gläubigen gemeint 
fein fönnen nur diejenigen, die 
verſetzt worden jind in’3 himmli- 
Ihe Wejen, „der ung erretet hat 
aus der Gewalt der Finſternis 
und veſetzt in das Reich des Soh— 
ne3 jeiner Liebe.” Kol, 1, 13. 

Nur die Gläubigen Fonnten 
den Snhalt der Briefe veritehen 
und für ji) anwenden. Die En- 
gel (Sterne) find das Bild der 
wahren unfichtbaren Gemeinde, 
die Leuchter ſtellen die fichtbare 
Kirde dar und die Sterne das 
Licht, die wahren Gläubigen in 
derjelben. 

( Aus: „Das Ende des Zeit- 
alter3” von R. B. Marje, entnom- 
men der „Friedensſtimme“ bon 
Nov. 1919. Eingejandt von H. 8. 
Töws, Ned.) 


Glaubenskonferenz u. 
Sonntaasichulkurfus. 


Die Tage der Alberta Bibel- 
mode, offen zur Teilnahme für 
jedermann für Bertiefung des 
Hriftlihen Lebens und Glaubens, 
beginnen, wills Gott, mit dem 28. 
Suli für die Dauer etwa einer 
Woche im Bethaus der M. 2. 
Gemeinde zu Coaldale, Alberta. 
Der Herr jendet feine Knechte W. 
9. Unruh und J. B. Töws für 
Dienfte in diefen Tagen. 

Möge unfer Herr und Heiland 
alle die Seinen, wo immer er fie 
bat, auch durch diefe Dienite voll- 
bereiten, jtärfen, fräftigen, grün- 
den, zu befommen ein bereitetes 


Volk für Dienst und feine herrli- 


be Erſcheinung. 

Auf rege Beteiligung wird ge- 
rechnet. Um die Aufnahme am 
Orte bejjer ordnen zu Fönnen, bit- 
ten wir um Anmeldung per 
Adreſſe: Di. Matthies, Coaldale, 
Alta. 

Anſchließend an diefe Tage fin- 
det ein Sonntagsihulfurfus auf 
Gem, Alberta ftatt unter der Lei— 
tung. der Brüder W. 9. Unruh 
und A. A. Kröfer, beginnend mit 
dem Nachmittag des Sonntage 
am 4. Auguſt jowie die Tage des 
5. und 6. Auguſt. E3 find all- 
gemein alle Mennonitiihe Sonn- 
tagsſchularbeiter willfommen für 
eine bejjere Ausrüftung und Auf- 
munterung. in diefem beiten Zwei— 
ge der innern Miſſion. Auch bier 
wäre Anmeldung der Teilnehmer 
für Herberge, etc.- erwünſcht per 
Adreſſe: Rev. PB. B. Dörkfen, 
Sem, Alberta. 

Die Zeit iſt ernit, jehr ernit, 
Kind Gottes, werde bereit. 

Der Vereinigte Boritand. 


Mennonitiſche Hoch⸗ 
ſchule von Alberta. 


Die junge Mennonitiſche Hoch— 
ſchule von Alberta auf Coaldale 
iſt nun in der Lage, herzlich ein— 
zuladen zum Eintritt in dieſe 
Schule für das Schuljahr 1946/ 
47, beginnend anfangs Septem- 
ber, wo Eltern und Studenten 
in unfern Siedlungen aus der 
Mennonitiihen Mitte befonders 
Wert auf eine jolide Bildung auf 
entſchieden riftlicher Grundlage 
mit Religion, deutſcher Sprade, 
uſw. Iegen. 

Die Hochſchule ift vei der Re— 
gierung von Alberta affreditiert. 
Die zwei Lehrer mit entfprecden- 
den Zeugniſſen und Iangjähriger 
Erfahrung find von der Behörde 
afzeptiert worden, jo daß den 
Studenten die Türen offen ftehen 
für offizielle Eramina, ſowie auch 
in-die Normal-Schule und in die 
Univerfität. Auf Kriftlihen Ge- 
fang und zum Teil auch Mufif 


‚Columbien, Alberta, 


wird nad) Möglichkeit Gewicht ge- 
legt. Die Bedingungen find et- 
wa diefelben wie in Mennoniti- 
ſchen Hochſchulen anderer Pro— 
vinzen. 

Die Anmeldungen bitten wir 
nun ohne Verzug zu machen (der 
Adreſſe: Rev. 9. 9. Kornelien, 
Coaldale, Alta.) für einen der 
bier Hochſchulgrade, um die ent- 
ſprechenden Vorbereitungen tref⸗ 
fen zu können. 


, Der Vater im Himmel bat dem 

Jungen Miffionswerf in deſſen 
Entſtehung nach ſeiner wunderba⸗ 
ren Gnade weit über Erwarten 
bei jedem neuen Schritte in dieſer 
kritiſchen Zeit beigeſtanden, ob- 
wohl die Bauten, forie auch die 
Organifation des Schulvereins 
noch im Stadium der Entwide- 
lung jtehen. Daher find wir im 
Glauben der guten Zuverſicht, 
im Segen des Herrn erfolgreich 
arbeiten zu können, für eine ge- 
ſunde driftliche Gemeinde der 
Zufunft fowie normales chriſtli⸗ 
ches Familienleben und gute Bür⸗ 
ger des Gtaates. 


Der Vorſtand des Alberta 
Mennonitifchen Bildungsvereing, 





Sur Notiznahme: 


Die Adreſſe von Bruder Füll⸗ 
brandt -ijt: 
Miſſionsinſpektor Karl Füllbrandt, 
Mittelſtraße 3, Wien XIV/B9, 
Auſtria; 
und die Adreſſe ſeines Sohnes iſt: 
Mr. William Füllbrandt, 
c/o Hutchinſon, 62 Chine Drive; 
Scarborough Bluffs Poſt Office, 
Ontario. 





Konferenz 


Die jährliche Sigung der Kon- 
ferenz der Mennoniten Kanadas 
begann Sonntag, am 30 Suni 
dieſes Jahres zu Beamsville, 
Ontario, mit dem Miſſionsfeſt, 
an welchem mehr als 1500 Feſt⸗ 
gäſte teilnahmen. Aus Britiſch 
Saskatche⸗ 
wan, Manitoba und den verſchie⸗ 


‚denen Ortſchaften Ontarios wa- 


ren ſie herbeigeſtrömt. 

Im Namen der Bürgerſchaft 
bon Beamsville wurde die Kon 
ferenz bon Reeve Saunders be- 
grüßt umd willkommen geheißen. 
Er wünſchte der Konferenz guten 
Erfolg in ihren religiöfen, hu⸗ 
manitären und ſonſtigen Beſtre⸗ 
bungen. Aelteſter J. H. Janzen, 
Waterloo antwortete darauf, und 


dann wurden die Beſtrebungen 
unſerer Miſſion in allen ihren 
Zweigen vor die Verſammlung 


gebracht. 


Redner aus Kanada, und jol- 
che, die ſpeziel dazu aus den Ver 
einigten Staaten herberufen wa— 
ren,. dienten in folgender Rei— 
benfolge mit dem Wort: Welt. J. 
B. Wiens, Vancouver, B. C., der 
Senior der China Miſſionare, 
Red. 9. 3. Brown, Velt. &. ©. 
Neufeld, Whitewater, Man., 
of. Dr. PB. ©. Görtz, Decan 
von Bethel College, North New: 
ton, Kanſas und Dr. Ahr. War- 
fentin, Director unſeres Bible- 
Seminars in Chicago, SE. 

Eine Kollekte zum Beiten der 
Miſſion brachte 3736.50 ein. 

Ontario Chöre von Zeaming- 
ton, Niagara, Vinelaud und Wa- 
terloo trugen unter der Zeitung , 
ihrer Dirigenten und überwacht 
bon Brof. Hohmann von Bethel 
College zur Hebung der Gottes- 
dienfte bei, und auch einige gute 
Duette wurden ala fehr - ange- 
brachte, freie Zugabe dargeboten. 

Abends Tieferten bereinigte 
Sugendberbände der Konferenz 
ein fajt zu reichhaltiges Bro- 
gramm, und in einem Neben: 
raum des Schulgebäudes waren 
Gemälde und andere Runiterzeug- 
niſſe mennonitifcher Künſtler aus- 
geſtellt. In den fommenden Ta- 
gen wird man in. demielben 
Raum auch Bücher mennonitifcher 
Schriftſteller ſehen und kaufen 
können. 

Das Komitee für Publikation. 





Den 30. Juni 6 Uhr abends 
erfreuten uns die Chöre von Dn- 


oh ven Ic. Jull, 1946 


tario mit einem Programm wel- 
ches aus Liedern, Gedichten und 
einer Anſprache von Dr. A. War- 
fentin beſtand. Es war ein hei- 
Ber, jchwüler Abend, aber da3 
ſchien meines Erachtens wenig 
Eindruck auf die Darbietungen zu 
haben. Es fam alles jo friih 
und munter von Herzen. Es wa— 
ren die Chöre von Zeamington, 
Niagara on the Lake, St. Ca- 
therines, VBineland und Waterloo 
vertreten. Der Dirigent Willm3 
bon Niagara bemerfte gleih am 
Anfang, daB fie mit den Chören 
den Heiland dienen wollten. Wer 
die Lieder wirklich zu fich hat re- 
den, lajjen, der muß auch jagen 
e8 waren Predigten. Meijtens 
waren es Danklieder. Wenn man 
die Natur bier in Ontario, wo 
wir jind, betrachtet und die Füh— 
rungen Gottes mit unjerem Bolf, 
dann müfjfen wir unmillfürlich 
ſtille jtehen, nachdenken und Gott 
danfen. Dr. A. Warfentin wies 
auf die vielen Schwierigkeiten hin, 
melde mit der Auswanderung 
aus Rußland verbünden waren, 
er betonte au), wie der Herr 
e3 alle herrlih hinausgeführt 
bat. Wir danfen für den Mbend. 
Heinrich riefen, Rojthern, Sask. 


Die Konferenz der. 
Mennsniten in Kanada 


zu Bineland, reſp. Beamsville, 
Ontario, 1. bis 3. Suli 1946. 
1. Ronferenztag. 
Montag, am 1. Juli beginnt 
die eigentliche Sikung der Kon 
ferenz. Die Delegatenzeugnifje 
werden an den Schreiber der 
Konferenz abgegeben. F 
Der PBice—Präfident, Br. 
Sacob Gerbrandt, eröffnet die 
Sikung durch Verleſen von 2. 
Korinther 5, 17—21 und Gebet, 
und nad) den vorbereitenden 
Schritten in Ernennung der ver— 


fchiedenen Komitees hält der 
Vorſitzende. Br. 3-—S. Thieken, 
die Konferenzpredigt über Ev. 


Sohannes 6, 50—69, deren 
Grumdton iſt, wo Chriitug,. alles 
und in allem iſt, da wird in aller 
Entichiedenheit aber auch in aller 
Ziebe für die Wahrheit gezeugt. 
Auf den Grund der Mpoitel und 
Propheten erbaut, foll auch un- 
fere Konferenz, als von Chriito 
erfüllt, für die Wahrheit zeugen. 
Keine Kompromifje mit der Sün— 
de! — Aber auch) fein Verſtoß ge- 
gen die Xiebe zum Sünder, für 
den der Heiland ftarb. 

Nach diefer Konferenzored 
digt leitet Br. H. PB. Lepp, Har⸗ 
row, in der Gedenkfeier für die 
im letzten Konferenzjahr abge- 
fchiedenen Arbeiter derſelben: 
Prediger Peter E. Penner, Daf 
Lake Manitoba, Buchführer der 
Board in Roſthern Daniel P. 
Enns, und erwähnt auch den 
durch die Innigkeit jeiner Poeſie 
unferm Volk jo bedeutenden, 
unlängſt verjtorbenen Dichter Ger- 
hard Löwen, Stuartburn, Man. 

Stehend fingt die Verſam— 
mlung den Geſang de3 Andenfens 
„Wie fie janft ruh’n“ und ehrt 
fo das Andenfen der Abgeſchiede— 
nen, 

Darauf leitet Br. Wilhelm 
Enns, Springjtein, in der Ge— 
betsweihe und legt jeiner furzen, 
zu \derzen gehenden Anjprade 1. 
Mose 18, 22 zu Grunde. Er for- 
dert uns auf, vor dem Herrn jteh- 
en zu bleiben und feine erbarmen- 
de Gnade auf die Seimen herab- 
zuflehen. Mehrere Brüder beten, 
und die wenigen Minuten werden 
zu wahrer „Gebetsweihe“. 

Nachmittags verlieit Br. ©. 
G. Neufeld, Whitewater, daS er- 
fte Referat anſchließend an 1. 
KRorimther 16. 13 und Epheier 2, 
1—7. Durch dasſelbe angeregt 
werden viele Gedanken über den 
„Ehriitus im perfönlichen Leben 
des Gläubigen“ laut, und die Be- 
ariffe „Belehrung“ und „Wie- 
dergeburt” werden von erfahre- 
nen Brüdern eingehend beleuchtet. 

Man hört ferner die Be- 
rihte über Innere Miffion und 
Armenpflege. Auf beiden Gebie- 
ten iſt in wnaufdrimalicher und 
unauffälliger Weile viel gearbei- 
tet und auch viel erreicht worden. 


Die Lücken werden durch Neumah- 
len ausgefüllt, die durch den Ab— 


lauf des Dienjttermins einiger 
Mitglieder der Behörden offen 
ivaren. 


Nun berichtet der Kionferenz- 
ichreiber 3. G. Rempel über die 
Vublifationsfahe. Ein Kinder— 
liederbuh in Deutich wird bald 
eriheinen, Die VBollendung des 
„Mennonitifchen Lexikons“ ift in 
Ausfiht genommen, und dafjelbe 
foll auch in's Englifche übertra- 
gen werden. Diejes englijche 
Lerifon wird für $10.00 zu ha— 
ben fein. 

S. $. Sanzens neues Pre- 
digtbuh „Da Sit euer Gott“ iſt 
jetzt fertig und fein Leitfaden 
für Bibliihe Gejchichte wird 
warm empfohlen, und die im Bo- 
ten ericheinenden Vorbereitungen 
Bibliſcher Gejchichten von J. J. 
Rempel wie auch das Spruchbuch 
dazu ſtehen den S. S. Arbeitern 
zum Gebrauch bereit. 

Beim Abendeſſen iſt den 
Abſolventen der Ohrloffer Zen— 
tralſchuſle und Mädchenſchule ein 
Tiſch im Speiſezelt reſerviert, 
und nach dem Abendeſſen hält Br. 
A. J. Neuenſchwander eine Be— 
ſprechung mit den Arbeitern der 
Innern Miſſion ab, während 
„Lehrer“ J. G. 
nen ehemaligen Studiengenoſſen 
und Schülern frohe Lieder ſingt, 
und die alten „Ohrloffer“ einige 
Erinnerisngen auffriſchen. Die 
ruffiihe ſowohl als auch die eng— 
liſche Nationalhymnen werden 
als ein der alten und der neuen 
Heimat dargebrachter Tribut ge- 
fungen. Die ruſſiſche war aber die 
alte nicht die jetige, deſpotiſch 
fommuniftifche, 

An - diefem Konferenztage 
dient der St. Cathrines Chor un- 
ter der tüchtigen Leitung von 
Bruder Joh. Sanzen, Beamspille. 
mit feinen aut gewählten und 
gründlich eingeübten Liedern. 

2. Konferenztag. 


Studiojus rnit Harder, 


Baraguay, ſpricht einleitend und 


leitet im Gebet. 

Dann werden ausichlielich 
ſolche Fragen behandelt, die nicht 
auf dem Programm stehen, und 
das für diefe Zeit Worgejehene 
wird auf den legten Konferenz* 
tag verichoben. 

Der PVineländer Chor unter 
Leitung des Dirigenten Jacob 
Koop bringt feine jchönen Lieder. 

Verhandelt werden Jugend— 
Sonntagſchule — und meitere 
damit terbundene Publifations- 
fragen, die in der Jugendverſam— 


fung am Mbend vorher aufge- 
fommen jind. 
Br. 3. ©. Rempel .aibt ei- 


nen jehr ausführlichen Bericht, an 
welchen jich die Debaten anjchlie: 
Ben. Die dem Bericht beigefügten 
Empfehlungen werden alle ange- 
nommen. 
All-Sanada illnitriertes Ingend⸗ 
blatt joll herausgegeben werden. 

Eine SKollefte zum Bejten 
des „Kinderboten“ ergibt $57.00 

Am Nacmittan- fommt die 
„Winnipeger Angelegenheit“ in 
geſchloſſener Delegatenſitzung 
zur Verhandlung, und die Vor— 
ſchläge der Winnipeger Vorbera— 
tung vom 25. Juni J. J. werden 
angenommen, und damit lehnt 
die Konferenz die Lehre von der 
Wiederbringung aller Dinge ent— 
ſchieden ab. 

Ueber die Referate geht man 
notgedrungen ſehr oberflächlich 
hinweg, weil zu ihrer Beſprechung 
feine Zeit bleibt. 

Es folgen die Berichte über 
Nothilfe und die Dienitfrage, 
und mit freudiger Erregung 
nimmt die Konferenz zur Kennt— 
nis, daß nun allen Notleidenden 
Europas- außer denen in der ruſ⸗ 
fifhen und franzöfiihen Bone 
Deutihlands, Silfe geſandt mer- 
den fann und darf. Der derr, 
der bis hierher aeholfen hat, wird 
auch weiter helfen. und tmeitere 
Türen auftun, 

Es mird beichlojjen, den 
Kriegsverweigerern aus Gemif« 


ſensgründen in der Zeit die Wege 
zu waffenloſem Dienit zu ebnen, : 


damit una der drohende, nächſte 


Sanzen mit ſei⸗ 


Gin  vierteljährliches - 


Ae⸗ennonitiſche BRundſchau 


Krieg nicht wieder unvorbereitet 
finde. Dienſt unter nicht⸗militä— 
riſcher Leitung wird bevorzugt, 
und die angenommene Reſolution 
betont, daß der Dienſt „hierzu— 
lande“ geſchehen ſoll. 

Abends geben die Frauen— 
vereine ihr Programm, beſtehend 
aus einigen Liedern, ſchönen Ge— 
dichter, tiefgehenden Anſprachen 
und intereſſanten Berichten. 
Hauptredner des Abends ſind Dr. 
Abr. Warkentin, Chicago, Frau 
Doktor A. M. Lorenz, Miß Aga— 
netha Faſt, Frau A. J. Neu— 
enſchwander und andere. Ein be— 
fonderer Bericht darüber folgt. 

Erſt jpät fommt das reich” 
baltige Programm zum Abſchluß. 

3. Ronferenztag. 

An dieſem Tage wird alles 
ihon nur durchgeitoßen, da die 
Zeit vorgefchritten iſt und. noch 
viel beichloffen werden muB. Das 
Beiprechen tritt vollitändig in den 
Sintergrund. Die Berichte werden 
gegeben. Fragen werden jelten 
und furz gejtellt umd ebenſo be- 
antwortet, ein Vorjchlag auf An- 


nahme der Empfehlung, — un 
terjtügt, — abgejtimmt, ange— 
nommen, 

Das Komitee für Bublifa- 


tion fommt nicht mehr mit und 
muß auf das Protofoll verweiſen, 
da3 die Sache eingehender behan* 
deln wird. 

Aber der Energie der Xei- 
tung gelingt es doch, alles wenig- 
tens ſoweit zum Abſchluß zu 
bringen, daß wieder ein Sahr 
lang gearbeitet wird werden kön— 
nen. 

Slieder in die Board für 
Kobonifation werden | gewählt, 
und diefen wird es überlajfen, die 
Board zu organifieren, refp. zu 
reorganijieren, wie ſie e8 am 
beiten fönnen, 

Die Leitung für die nächſte 
Konferenz wird gewählt und jonit 
eingerichtet, was unbedingt jein 
muß. i 

Zwiſchendurch kommen Re— 
ferate, die kaum noch gehört wer— 
den können, Berichte über Schulen 
und höhere Schulen werden gege— 
ben, und die Roftherner Engliſch 
German Afademy iſt ein Junior 
Gollege geworden. 

Dann wird in den Schulßre- 
folutionen noch der Danf ausge- 
fprochen, wem Danf gebührt, und 
Ehre gegeben, wen Ehre gebührt. 

Beionder3 gedenft man in 
warmen Worten des Tangjährigen 
Vorfitenden der Konferenz und 
der Canadian Mennonite Board 
of Colonization, Br. David Töws 
dem unfer ganzes Volk jo viel 
verdanft, und man hofft, der 
Dank, der ihm durch unjere Lei— 
tung ausgeſprochen, die Ehre, die 
ihm dadurch erwieſen werden joll, 
iverden ihm wohltun. Und unfere 
Sebete werden ihn tragen. 

Es fommt Far zum Aus— 
druck, daß feiner nicht vergefien 
it, und daß man feiner in Liebe 
und Verehrung gedenfen wird, 
ſolange diefe Generation lebt, und 
auch in der fpäteren Gejchichte 
noch. 

Mit kurzen Bemerkungen 
vom Vorſitzenden, Lied und Ge— 
bet ſchließt die Konferenzſitzung, 
und die Gäſte fahren nach allen 
Richtungen hin auseinander. 

Gott ſegne unſer Volk, unſe— 
te Heimat, unſere Gemeinden 
und Familien, und bringe uns 
bald jein Reich, wie wir im Bater- 
unfer darum beten: „Dein Reich 
fomme!“ 

Die Franenverfammlung 

2. Suli 1946. 
Berichterjtatterin Helene Fran- 
fen, Bineland. 

Die folgenden Vereine warn 
vertreten: 1) St. Catharines, — 
9) Waterloo, — 3) Toronto, —4) 
Sarrow, — 5) Niagra, 6) 
Zeaminaton, — 7) Port Roman, 
— 8) Rineland. 

»Seder Verein nahm Teil am 
Programm, nachdem Welt. Joh. 
Wichert, Vineland, die Einleitung 
gemacht hatte. Die Berjamm- 
lung wurde im Namen der 
Vinelander Frauen-und Jung— 
frauenvereine willfommen gehei— 
Ben, und Käte Neufeld, Vineland, 








fagte ein Begrüßungsgediht auf. 
Dann jangen alle anmejenden 
Vereine das Lied „Zur Arbeit 
winft mir der Beruf“, 

Dr. Abr. Warfentin diente 
mit einem Referat. Er jprad 
über die hebräiſchen Wehemütter 
zur Zeit der Geburt des Moſes, 
Siphra und Pua, nad) 2. Moje 1, 
15—21, Er betonte, daß auch wir 


unfere Mufgaben Haben, und 
mwünfchte, daß wir fie klar erfen- 
nen möchten. 


Die zurücdgefehrte Miffion- 
arin Aganetha Faſt teilte mit, 
wie rege fich die befehrten Chine: 
fen am Werf der Miffion beteili- 
gen. : 
Die anmwejende Familie Kon 
rad von Winnipeg, bietet ein Trio 
(Soprano, Violine und lavier) 
dar, das auf alle Anweſenden ei- 
nen tiefen Eindruf madt, und dei 
Vinelander Sumgfrrawenverein 
fingt den 100. Pſalm. 

Louiſe Nidel, St. Catharines, 
fagt ein Gedicht auf. und Frau 
Serman Lepp, Harrow lieſt das 
Referat „Die Frau im (Heim und 
in der Gemeinde.“ Darauf fingt 
der Waterlooer Verein das Lied 
„Fels des Heils, geöffnet mir“. 

Mrs. A. J. Neuenſchwander 
und Mr3. A. M. Lorenz, beide 
aus den Vereinigten Staaten, ge 
ben ihre Berichte. 

Mrs. Lorenz iſt „Chairman 
of the Miſſionary Societies of 


North America”, und Mr3. Neu- - 


enſchwander Aufgabe iſt die Ver— 
teilung von chriſtlicher Literatur 
im Namen dieſer Konferenz. 

Der Verein von Niagara 
ſingt das Lied „Tragt's hinaus 
in alle Lande,“ und dann gibt 
Frau Frieda Neufeld, Toronto, 
einen Bericht iiber die Arbeit des 
Vereins dort. 

Das Schlußgedicht wird von 
Frau Corn. Penner, Bort Roman 
aufgejfagt, und dann macht Aelt. 
3. 9. Sanzen, Waterloo, nod) ei- 
nige Bemerfungen und leitet im 
Schlußgebet. : 

Während das Lied No. 238 
aus dem Geſangbuch geſungen 
wird, erhebt man eine Sollefte, 


‚deren Ertrag dem Frauenberein 


zur Verfügung geitellt wird. 
Für die Redaktion dieſes Ber 
richte verantwortlich, 
das Komitee für Rublikation. 
3. 9. Sanzen. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Folgende Flüchtlinge ſuchen ih- 
re Verwandten, die jich bei uns 
melden möchten: 

1. Gerard Klaſſen — ſucht fei- 
ne Schweiter Maria Schellenberg 
und Anna Ediger. 

2. David Ahr. Krauſe — ſucht 
feinen Onkel Iſaak Soh. Günther 
aus SFranzfeld und Coufin Jo— 
bann David Günther und Tante 
Selene Falk (geborene Günther). 

3. Frau Maria Samm—judht 
Dietrich Kröfer und Sohann Funk 
aus Dfterwid, deſſen Frau eine 
Katharina Thießen it. 

4. Wally Derfien (Tochter von 
Sacob Derkſen) — ſucht ihren 
Onkel Beter Derkjen und Tanten 
Maria und Margaretha Derfien. 

5. Abram Gerhard Dyck von 
Drenburg, ſpäter Kronsthal — 
ſucht Kornelius Sanzen von Oren- 
burg, wie auch feinen Onfel Her— 
mann Dyck und Kornelius Braun. 

6. Nikolai Kröfer — ſucht die 
Brüder feiner Frau Sohann und 
Peter Funk und Schweftern Su- 
fe, Aganetha, Anna und Helene 


Funf. 

7. Adolf Suffau, Marienburg, 
Preußen — jucht Prediger Suf- 
fan und Tochter Edna. 

8. Heinrich Peter Thießen aus 
Roſenthal — fuht feine Tante, 
die als Witwe Abram Thieken 
(Kaſper) auswanderte und ihre 
Kinder Heinrich Olfert und Hein— 
rih Hamm, wie auch feine Cou— 
fin Gerhard ©., Heinrih ©., 
Abram G. Hamm umd David 
Abram Hamm. 

9. Maria Grünmaldt, Tochter 
von Sulius Sanzen, Ramenfa — 
fucht: Frau -Helene Sanzen geb. 
Frieſen mit ihren Rindern Sacob, 
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Sulius, Xena und Tina. 

10. Frau Anna Bergen, geb. 
Wiebe, aus Felſenbach — ſucht 
Johann Wiebe aus Felſenbach. 

11. Peter Dürkſen aus Miller- 
owo — jucht feinen Schwager Pe— 
ter Driediger und Frau Selene 
(Wiebe) und feinen Eoufin Jo— 
hann Joh. Dyd. 

12. Aron Bernd. Giesbrecht 
vom Fürſtenland — jucht feine 
Stiefmutter Margarethe Gies— 
bredt (Harder) mit ihren Söh— 
nen David und Sohann Redefop 
und Schweiter Margaretha Gies- 
breit. Auch feine Coufins Jo— 
hann, Iſaak und Bernhard Enns 
und Peter, KRornelius und Mi- 
chael Hamm und Gerhard Wiebe 
aus Neuendorf. 


Weiter haben wir folgende Brie- 
fe erhalten, die wir gerne zuitel- 
len werden, jobald wir die richti- 
ge Adreſſe befommen: 

1. Bon Frau Suje Hildebrand 
geb. Wiens aus Roſenhof, Sofi- 
jewka an ihren Onfel Abram. 

2. Bon Frau Suſe Wiens, an 
Onfel Peter D. Thiegen, aus 
Gnadenthal. 

3. Bon Sara Willms (gebore- 
ne Neufeld), an ihren Onfel Ger- 
hard SHeidebreht aus Hamberg, 
Molotichna. 

4. Bon Margaretha 
an Elifabeth Penner. 

5. Bon Sacob Jacob Faſt, an 
Abram Jacob Faft, von Suwo— 
rowskaja. 

6. Von Abram und Maria 
Sanzen, an Jacob De Fehr aus 
Nikolaidorf, deffen Frau eine Zu- 
tina Quapp iſt. 

7. Von Katharina Hübert, an 
ihres Mannes (Heinrich Hübert) 
Onkel Heinrich Klaſſen und Tan— 
te Katharina. 

8. Von David Peters aus 
Wernersdorf, an Johann Enns, 
aus Fürſtenwerder. 

C. F. Klaſſen, 
165 Cathedral Ave., 
Winnipeg, Man. 


Benner, 


Hans Sohann Görzen, 
(16) Rainmühle, 
bei Rotenfirhen Krs. Hünfeld, 
Gr. - Hejien, Deutjchland. 
Un Herrn Johann Sawatsky, 
Bor 4, Blum-Eoule, 
Manitoba, Kanada. 

Sehr geehrter Herr Sawasky! 
Sie werden entjchuldigen, daß 
id, mic) an Sie wende. Hab ihre 
Anjhrift von der Frau des Ja— 
cob Neufeld, Ihren Neffen, der 
fi heute noch in einem Kriegsge— 
fangenenlager in Frankreich be- 
findet. Sch bin der Sohn, Hans, 
de3 Lehrers David David Gör- 
zen aus Gnadenheim (Mennoni- 
tenbezirf Halbjtadt, Ukraine) Mei- 
ne rau, Katharina, geb. Neufeld, 
aus Nieder-Chortika (bei Sapo— 
rofhje, früher Alexandrowsk) iſt 
die Tochter des Paul Daniel 
Neufeld. Willen nichts von den 
Angehörigen, fie find vor Sahren 
ſchon alle ſpurlos verjchollen: Völ— 
lig allein, heimatlos, unter frem— 
den Menſchen irren wir in der 
Welt ümher. Hier in Heſſen ſollen 
wir eine neue Heimat finden!?? 
(Werden's aber nie!!) Könnten 
Sie und vielleiht die Anſchrift 
von Berwandten und Bekannten 
Snadenheimern geben, würden 

Ihnen fehr dankbar jein!!! 

Peter Iſaak Thießen, circa 40 
Jahre alt (Miſſionar.) Peter 
Gerhard Peters, ca 42—45 Jah— 


‚re alt, Heinrich und Hans Boldt 


etc. etc... .Sohann Siemens, Ben- 
ner, Peters aus Nieder-Chor- 
titz?? — Ob nicht auch wir nod) 
einmal hinüber dürfen??? 
Hochachtungsvoll, 
H. Görzen. 


Geſucht werden Verwandte 
von Nikolai Reimer, geboren am 
20.9.1871 in Orloff Süd-Ruß— 
land, geſtorben am 4.9.45 in Dä— 
nemarf. Er beſtellte, daß wir ſei— 


ner Schwägerin in Amerika jchrei- 


ben follten. Sie war die Frau 
ton feinem Bruder Abraham 
Reimer und iſt nach dem erjten 
Weltkrieg aus Rußland nad Ame- 
rifa mit ihren Rindern ausge— 
wandert. Seine beiden andern 
Schwestern: Margaretja Penner, 
(Fortfegung auf Seite 6—4.) 


* 
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Brüder in Nut... 
(Fortjegung von Seite 1—4.) 


fonnten wir nicht fahren, denn es 
war ein großer Bombenangriff, 
fo fuhren wir bis Nifopol. Da 
mußten wir anhalten, denn die 
Flieger famen jo ftarf, daß wir 
mußten auf der freien Steppe jte- 


ben bleiben. Als wir bis zur 
nächſten Stadt famen, wurden 
wir alle gebadet, die leider 


wurden alle durchgejehen. Den 27. 
Dftober, 1943 famen wir in Po— 
len an. Da blieben wir biS den 
17. Sanuar 1945, von da muß— 
ten wir nad) Sachſen. Da famen 
wir den 21. Sanuar 1945 an. 
Wir wurden alle in3 Lager ge- 
bradt, waren. 120 Berjonen in 
einem Zimmer. Im Mai 1945 
gingen wir zu Fuß nad) Freiberg, 
da waren wir drei Tage Wir 
waren die Zeit über unter großem 
Rugelregen. Bon da aing es aber 
wieder zurück nad) Sachſen, blie- 
ben da bis den 11. September. 
Dann ging es nad) Meifen. Blie- 
ben da 10 Tage, dann ging es Ic& 
nad) Breſtlitowsk, famen da den 
17. Oktober 1945, von da ging 
es nah Scherpowit. Hier find 
wir noch, der Herr wird ja und 
den Weg bahnen, wo und wie wir 
gehen follen, jo wollen wir ung 
beugen und jtille halten bis Er 
uns wird erlöfen. Wir find hier 
53 Berjonen in einem Zimmer, 
alles Schöneberger. Von meinem 
Mann jeit 1936 feine Nachricht; 
bon meinem einzigen Sohn Da- 
vid ſeit 1937 feine Nachricht. 
Mein Schwiegerfohn Iſaak Enns 
ift auch weg. So bin ich mit mei- 
ne Tochter Anna und 6 Großfin- 
dern allein gereift. Shr-fönnt e3 
Euch nicht vorstellen, was wir al- 
les haben durchgemacht. Wir be- 
famen 4 Kilo Brot den Tag, feine 
Kartoffeln garnichts mehr. Mei- 
ne Tochter und Großtochter gehen 
alle Tage arbeiten, haben es jehr 
ſchwer, ich bin nicht gefund, aber 
„Einjt wirft du es jehn wie Er’3 

gemeint.” 
Einjender: €. Frieſen, Bor 69, 
Wymark, Sask. 


Werte Rundſchau! 

Nur ſelten hört man, daß Ar— 
beiter am Wort unter den Geret— 
teten ſind. Hier iſt ein Brief ei— 
nes ſolchen, der auch heute wieder 
im Segen arbeitet. Dieſes Schrei— 
ben iſt ein Zeugnis davon, was 
viele ſeinesgleichen erlebt haben 
Da der Betreffende Verwandte 
ſucht, die wir nicht kennen und 
ſonſt viele Freunde hier in Kana— 
da hat, bitte ich, den Brief zu 
veröffentlichen. Wie kann da 
geholfen werden? Die Adreſſe des 
lieben Bruders iſt bei mir zu ha— 
ben. Martin Hamm, R. R. 1, 

Chilliwack, B. €. 


den 9. Mai, 1946. 
Liebe Geſchwiſter! 

Gott grüße Euch! Da ich durch 
Gottes Gnade Gelegenheit habe, 
ein haar Zeilen an Euch zu ridh- 
ten, jo tue ich es in aller Kürze. 
Euer Andenken ift mir in meinem 
Leben immer ein Segen geweſen. 
Gedenfe oft der Zeit, wo wir ge- 
meinfam am Nebte de3 Evangeli- 
ums zogen; Du mit Gejang und 
ih mit. der Wortverfündigung. 
Habe viel erlebt und durchgemacht 
nad der Zeit wo mir zufammen 
waren. Durfte al3 Prediger 2 
mal im Gefängnis fein. Ginmal 
auf drei Sahre, daS zweite Mal 
auf vier Sahre. Meine liebe Frau 
und drei Kinder ftarben in der 
Zeit meiner Gefangenihaft am 
Hunger. Und außer diefem gab 
es noch verjchiedene Täler zu 
paßieren. Aber ih will nicht 
Hagen, fondern gerne leiden, oh- 
ne zu flagen. Gott hat es ge- 
fallen, mich zu erziehen und zu 
Bilden in der Schule des Leidens. 
Darf von Gottes Gnade noch al3 
Prediger arbeiten. Bin gegen- 
mwärtig wieder beſonders genom- 
men, indem meine rau gebore- 
ne Berg und meine Rinder alle 
bon mir weg find. Doc ſag ih 
mit dem Pſalmiſten: Gottes We- 
ge find vollkommen, feine Reden 
find durdhläutert, er it ein 
Schild allen, die ihm vertrauen. 
Bitte grüßt alle, die mich fennen, 
die Molotſchnaer Predigerbrüder 


auch. Alle geweſenen Schönauer 
und Sagradower. Bitte, wenn 
Du kannſt, berichte mir doch Br. 
A. Töws feine Anjchrift. Seine 
Frau it eine geborene Martha 
riefen und iſt die Nichte an 
meine Frau. Möchte am Tiebiten 
rad Kanada. Kann die Gemein- 
de Gottes von Kanada da mit- 
helfen? Gruß an David Hamm. 
Ein andresmal jchreibe ich mehr. 
Bitte alle, alle meine Freunde, 
Verwandte und Bekannte zu grü- 
Ben. Seid auch Shr herzlich ge- 
grüßt von Eurem Bruder im 
Chrifto, Wilhelm Lömen. 


Frl. Frida. Gooßen, 
(16) Marburg Lahn, 
Univerfitätsitr. 53 


Werter und Iieber Herr Töms! 

Ganz unbefannterweije geitatte 
ich mir, Sie fo anzujprechen und 
mit einem Anliegen an Sie her- 
anzutreten, welches ich untenjteh® 
end anführen werde. Zuerjt eine 
fleine Erflärung wer id) bin und 
wie ich zu diefem Briefe fomme. 
Sch Itamme aus Jdalbitadt. Von 
den Umſtänden der Zeit bin ih, 
wie auch alle unfere Landsleute, 
hin und hergeivorfen worden und 
wohne feit einem Sahr in Mar- 
burg mit Ihrer Nichte, Frau EI- 
vira Pilipenfo (geb. Töws), zu* 
fammen, Gleiche Schiefale haben 
uns zufammiengefchmiedet, alſo 
haben wir auch gleiche Intereſſen, 
wenn man fich jo außdrüden darf 
— d. h. bier it unferes Bleibens 
nicht für die Dauer und wir ſchau— 
en alle gleich jehnfüchtig nad) ei- 
nem Land, dab uns aufnehmen 
fann, uns eine „Heimat“ werden 
fann. Der Begriff ein „zu Haufe“ 
zu haben iſt bei ung weitgehend 
geworden. aber nad) vielen ruhe- 
loſen Sahren möchte man doch zu 
gerne endlih nur ruhig Teben 
fönnen. Wir hoffen ftarf, daß in 
Canada für eine Eimreife geſorgt 
wird für uns, aber Gott weiß 
alleim, wie dieſes Problem gelöſt 
wird werden, Eine jede Nachricht 
aus Ihrer Heimat wird alfo mit 
großem Intereſſe verfolgt und ich 
bin auch immer gerne dabei, 
wenn von Shren werten Bojtja- 
chen etwas vorgelefen wird, alſo 
daher auch die Kenntniß von Ih— 
rer Anichrift. 


Diefes Furz zur inleituna. 
Meine Bitte iſt folgende: ich habe 
in Canada viel Verwandte und 
auch einen rechten Bruder. Safob 
Gooßen, von dem wir 1939 die 
letzte Poſt befommen haben. Er 
wohnte damals in Velee Siland, 
Ontario und heiratete 1936 eime 
Anna Wiebe (früher aus Kura— 
fhan). Sch habe auf diefer An- 
Schrift ſchon wiederholt geichrie- 
ben, aber leider bin ich bis heute 
ohne Nachricht und mollte Sie 
bitten. ob Sie dorthin nicht ein> 
mal anfragen fönnten, ob er dort 
noch int, oder ob Sie ihn vielleicht 
fennen oder gehört haben von 
ihm, denn wir haben jo.eine Vor- 
Stellung, als wenn die Mennoni- 
ten dort jehr zufammenhalten. 
viele fich Fermen. Auf der Inſel 
wohnten auch meine zwei Vetter. 

Virfolai und Gerhard Wiens. 
Auch an die habe ich erfolalos ge— 
fchrieben. 


Sehrhard und |deinrich Neufeld 
(früher Roſenhof bei Sofijewka) 
find meine Onkels es jimd heute 
Männer in den 50—ger Nah- 
ren, deren Mnichriften mir aber 
verloren gegangen find. Es T’eat 
mir fehr viel daran, mit meinem 
Bruder in Verbindung zu kom— 
men, oder fünnten Sie mir einen 
Rat geben, an men man fich wen* 
den könnte um Anſchriften ſei— 
ner Verwandten zu erfahren? 


Sn der Hoffnung, daß ich Sie 
nicht zu ſehr in Anſpruch nehme 
mit meiner Bitte, werde ich ſehr 
nach einer Nachricht von Ihnen 
Ausſchau halten und grüße Ihre 
werte Familie und Sie recht herz- 
lich. Elvira beitelt auch allerjeits 
zu arüßen. 

Shre im voraus danfbare: 

Frida Goofen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Folgendes Gedicht ſchrieb M. K. 
als die M. C. C. Hilfe bis Berlin 
kam und Br. P. Dyd ſchickt es ein! 


Herzlichen Dank 


den Brüdern und Schweitern in 
Amerifa! 


Groß fühlet die Seele, daS Herze 
wird weit, 

zu faßen die Seligfeit wonniger 
Freud! 

Ein heiliges Naß füllt den 
ſchimmernden Blick, 

daß endlich ſich wandte ein hartes 
Geſchick. 


Der Heimat entriſſen, auf dorni— 
gem Pfad 

vor kurzem noch rollte das mäch— 
tige Rad 

des Lebens und trug uns ſo plan— 
los dahin, 

bis endlich ein Haltepunkt kam in 
Berlin. 


Nach bitterer Zeit der Entbehrung 
und Not, 

nun heute die Fülle an Speiſe 
und Brot, 

die hilfreiche Hände geſendet da— 
her, 

mit Mut überbrückend ſelbſt Län— 
der und Meer! 


Der Jubelruf ſchallet: 
iſt da!“ — 

Es kammen Vertreter der 
M. 3.8. (M. C. €.) 

von Ueberſee her, um „Die Brü— 
der in Not“ 

zu retten vor Hunger, Verban— 
nung und Tod. 


„Die Hilfe 


Drum preifen wir Gottes allgü- 
tige Suld! 

Und neigen die Häupter, die zag- 
ten, vol Schul. 

Wir bringen hiermit unferen 
herzlichen Dank 

den Brüdern und Schweitern aus 
innerjtem Drang! 

Maria, Klaſſen, 

22.6.1946, Berlin. 


Adreſſaten geſucht. 


Würden Sie bitte dieſe paar 
Beilen in der Rundſchau ftellen, 
damit die Briefe befördert kön— 
nen werden. Ich erhielt eines 
Brief aus Deutjchland von Bern- 
hard Rempel an einen Dietrich 
Rempel, da ih auch einer bin fo 
wurde er mir zugefandt und ich 
auch einen Coufin habe Bernd. 
NRempel, aber diefer Brief iit 
nicht meiner. Da find auch noch 
mehrere Namen erwähnt ein 
Brief beigelegt an Gerh. Jakob 
Dück an jeinen Onkel Gerh. und 
Zante Sujanna von ihrem Nef- 
fen Wilhelm Dück und Frau He— 
lena geborne Bergen. Er erwähnt 
eine Tante Maria (taubftumm) 
Onkel Beter und feine Frau Se- 
lena geborene Harms, die jind 
auch da. Bernh. Nempel erwähnt: 
Heinrich mit feiner 
Franz und Familie, David, mit 
Familie und Sufanna ift gejtor- 
ben hier in Deutichland. - Xhr 
Mann: Rolja Zaharia3 hat fi 
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” zu Steinbadh, Manitoba, 
% abjehliegend mit einer jährlichen 
% Auaend - Konferenz, 
zu der die Steinbach - Bibelflaffe und mitwirfende 
% Gemeinden einladen 
% vom 14. bis zum 21. (inc.) Juli. 


TIhemata: — 


Familie, 


Allgemeĩine 
Evangeliſationsverſammlungen 


Verſammlungen finden jeden Abend von 8 Uhr ftatt; Nachmittags- 
verfammlungen an den Gonntagen und Sonnabend von 3 Uhr. 


Redner: — Pr. Hyman J. Appelman, 


ein ruffifher Jude, früher erfolgreiher Juriſt in Chifago, jett welt- 
berühmter Grangelift. 


% Er wird gewaltige Fragen der Gegenwart behandeln. 


Der dritte Weltkrieg; wird Amerifn Rußland befümpfen? 
Die Atombombe und das Weltende, 
Was der Welt am meiften Not tut. 


Mittwoch, den 17. Juli, 1946 


gefunden, noch ein Brief beigelegt 
an Gerhard Epp oder Iſaak Kor— 
nelius Braun, da3 jind meiner 
Schwiegermutter Shre Schme- 
ſtern geborene Fehr. diefen Ger- 
hard Safob Dück ift dem Lehrer 
Wilhelm Dück fein Bruder. Die- 
fe Briefe find alle im einem Brie- 
fe, jo wer diefe Namen weiß und 
fennt, bitte mir Eure Wdrejje zu 
ſchicken damit ih Euch die Briefe 
aujenden fann. Der zweite Brief 
aud aus Deutſchland. An Mrs: 
Lena Schulz von einer Nurje 
Martha Schulz (es ift ihre Schwe— 
fter.) Diefe Briefe find alle zu 
haben, fobald die richtige Adreſſe 

einfommt. 

Unfre Adreſſe: 

Dietrih H. Rempel, R. R. 1, 
Million City, B. C. 


Aachruf! 


Es iſt dem Menſchen geſetzt, 
einmal zu ſterben. . ... 

Die Wahrheit dieſes Wortes 
haben auch wir nun wieder er— 
fahren müſſen. Unſer lieber Gat- 
te und Bater, Beter B. Penner 
hat das Ziel erreiht, daB der 
Herr ihm für fein Leben hier ge- 
itecft hatte. Nach A monatlihem 
fchweren Leiden, Qungen- Nieren- 
freb8, durfte er am 4. Suni froh 
im Serrn entichlafen. 

Der Herr hat ihn ſchon jeit 
feiner Sugend jchwere Wege ge- 
führt. Nach der ſchwerer Kriegs— 
und NRevolutionsjahren führte 
fein Weg ihn über Merifo nad) 
Kanada. Hier verlor er in den er- 
ften Sahren feine Gattin und 
Mutter feiner 3 Kinder. Nach 
weiteren zwei Sahren trat er iwie- 
der in die Ehe mit mir, Witwe 
Heinrich Neufeld. Der Herr 
Ichenft uns nun genau 17 Sabre 
gemeinfamen Bilgerns, indem er 
am 4. uni I. S. in die obere Hei- 
mat gerufen wurde. Die Iette 
11% Sabre feines Lebens brachte 
er in leiblicher Blindheit zu. Un- 
fer Trojt war, daß inmwendig aber 
heller Sonnenſchein war. \ 

Das Leichenbegräbnis fand in 
der Mennoniten-irhe zu Nar- 
rom jtatt. Die vielen Freunde 
des Berftorbenen füllten bald das 
fleine Rirchlein, von wo aus un- 
fer lieber Vater zur letten Ruhe 
follte gebracht werden. 


Aelteſter Wilhelm Martens 
richtete herzliche Trojtworte an 
die Hinterbliebenen, anlehnend 
an Soh. 6, 37—44. 

Prediger Nlaffen, Leitender 


der Ortsgemeinde, las nun das 
Lebensverzeichnis vor und ſprach 
zu der Trauerberfammlung itber 
Dffb. 22, 1—5. Er Hob bejon- 
der3 die Freude der Kinder Got- 
te8 hervor, daß Angefiht des 
Herrn zu fehen, und, daß das 
Sehnen der völliger Zufrieden- 
heit weichen müſſe. 

Sein Leben hatte er auf 67 
Sahre gebracht. Er jhaut nun 
den, an welchen er glaubte. Auch 
in ſchwerſten Zeiden hatte er Lie— 
der auf den Lippen, in denen er 
feine Zupverfiht und Freude am 
Herrn ausfprah. Ruhe ſanft, 
bis der Herr die Seinen ruft. 


% Was iſt es um Gott? : 
% Vom jüdifhen Advofaten zum Prediger des Evangeliums. 
S (Zeitangabe nad; „Dahlight Saving Time“) 





Die trauernde Gattin Maria 
Benner u. Kinder, arrow, B. €. 

(„Der Bote” wird gebeten zu 
fopieren.) 


Vekanntmachung. 


Auf die vielen mündlichen An— 
fragen über Aufnahme von Stu— 
denten in die M. B. ©. Hochſchu— 
le am Bibel College in Winni- 
veg bringen wir hiermit den Sn- 
terejjenten zur Kenntnis, daß wir 
bereit find jchriftlihe Anmeldun- 
gen von Studenten der Grade 
10, 11 und 12 anzunehmen. Um 
nähere Auskunft wende man ſich 
am Schreiber des Komitees 2. 
9. Düd, 435 Edifon Ave. North 
Kildonan, Winnipeg, Manitoba. 

Da3 Komitee. 





Bitte! 


Die Siedlung Friesland in 
Paraguay ift um dentiche Schul- 
bücher, bejonders Fibeln und 
Sprachheft jehr benötigt. Auch 
andere gediegene deutiche Bücher 
pofitiven religiöfen Inhalts und 
Bücher von erzieheriſchem Wert 
find erwünſcht. 

Wer ein neue oder aud gut 
erhaltenes gebraudhtes Buch für 
diefen - guten Zweck übrig hat, 
möchte e8 am folgende Adreſſe 
jchiefen, oder dort abgeben: Men- 
nonite Central Relief Committee, 
Clothing Depot, 78 Princess 
Street, Winnipeg, Manitoba. 

Bruder J. A. Kröfer, Winni- 
peg, wird behilflich fein, die Büs 
cher durchzuſehen und zu ordnen. 

C. 3. Rlaffen. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Ob unter den Baulsheimer 
Flüchtlingen eine Frau Helen 
Franz ilt, und eine Frau Liefe 
Schmidt? Meine Schweiter Anna 
Panfrat, die in Holland iſt, hat 
eine Tochter Lieſe, welche mit obi- 
gen Frauen erjt zufammen war, 
fie aber jett nicht finden kann. 
Wer uns Auskunft geben fann, 
möchte bitte an uns fchreiben. 
Seinrih Harms, 
Narrow, B. E., Kanada. 
Möchte gerne erfahren, ob von 
den Flüchtlingen jemand etwas 
weiß bon unfern Rindern, Niko— 
lat und Sara Hamm (geb. Sara 
Wall) beide aus Schönfe, Mo- 
lotihna, Rußland. Nikolai gebo- 
ren 1902 im März, Frau Sara, 
geboren 1903, 25. Mai, deren 
Kinder, alle geboren in Schönjee. 
Sohn Kolja wird jekt im Auguſt 
20 Sahre, Lenchen wird im Aug. 
19 Sabre, Sohn Abraham iſt 16 
Sabre, die andere weiß ich nicht. 
Habe ſchon viele Jahre nicht von 
ihnen gehört. Wie wir mal hör- 
ten, follten fie auch bis Warthe- 
aau gefommen fein. Danfe im 
Voraus und bitte, die Nachricht 
auf folgende Adrefje zu ſchicken: 
‚ Abraham Wall j. Bor 31, 
SGeſpeler, Ontario, Ranada. 
RB. S. Wir find ausgewan— 


* 


EEEEEEESEOI EI EN OS O.OI. 


FE SEES SS SOSE 


Mittwoh, den 17. Juli, 1946 


Te.c.M. Zah 


rung gemadt. 


ST. CATHARINES, 
———— — — 


For Sale 


One “Adison Windcharger” 
used one year, heavy duty, 16 
glassjars-battery, 32 volts. 

Two “Deleco” Motors, each with 
16 heavy duty glassjars-battery, 
32 volts. 

AIl in first class condition. 


J. P. ISAAK, 


Arnaud, Manitoba. 


Baus zu verkaufen 
in Nord Kildonan, 
am Hochwege, 6 Zimmer Heiß⸗ 


luft - Heizung, Vollmaß - Keller, 
Hartholz-Fußboden, Garage, ei- 
gene Waſſer, Bauſtelle 70 x 134. 
J. H. BOLDT, 
1216 Henderson Highway. 


dert nad) Kanada im November, 
1925, aus Schönjee, Molotichna, 
und find Gott ſei dank noch alle 
am Xeben. _ 


Kann uns jemand von den 
Flüchtlingen berichten, wo unſre 
Geſchwiſter aus Rußland geblic- 
ben find? €3 jind folgende Fa— 
milie: — Bruder Iſaak Roop, er 
ift verfchleppt, aber feine Frau 
Agatha (geborene Klaſſen, PBran- 
genau) und Kinder, Heinrich 
Thießen Rudnerweide oder Frau 
und Kinder, David Thieken, 
Brangenau, Heinr. Spenſt Ron- 
teniusfeld, Jakob Siebert Kon- 
teniusfeld und Dietrih Koop, 
Memrif. Bielleicht ift jemand von 
den rauen oder Kindern aus 
diejen Zamilien unter den Flücht- 
lingen, dann bitte es uns zu. be- 
richten, wo jelbige fich befinden, 
oder unsre Adreſſe übermitteln. 

Aron Roop, Glenwood, 
Alberta, Kanada. 


Ob unter den Flüchtlingen auch 
bon unſren Geſchwiſtern fich wer 
befindet? Mein Br. Bernhard. 
B. Epp mit Familie wohnten in 
Neuſchönſee, No. 2 Sagradorfa, 
und 2 Schweſtern, Xiefe und 
Iſaak Hübert mit Samilie, wohn- 
ten in Tiege No. 8. Schweſter 
Suftina und Safob Regehr und 
Familie wohnten in Mlerandrom- 
fa No. 1. Ob meiner Frau Pfle- 
gemutter Witwe Helena Beter 
Giesbrecht, geborene Iſaak ſich 
auch unter den Flüchtlingen ſollte 
befinden? Sie wohnte ebenfals 
im Dorfe Alexandrowka No. 1. 

Mr. Sohn Epp, Graysville, 
Manitoba, Kanada. 


Ob jemand unter den Flüdht- 
Iingen etwa3 von meinem Bruder 
Sohann P. Schröder und Frau 
(geb. Sara Wall) und Tochter 
Sara weiß? Auch von meiner 
Schweſter Maria, verheiratet mit 
Wilhelm Meier und Kinder Dt- 
to, Elſa und Olga, beide Samilien 
bon Boriſſawo, Kondratjewfa 
No. 1, (Bachmuter Kreis) und 
dann meine Schweiter Helena, 
verheiratet mit Peter D. Dyck 


— .. 
. gahrräder 
finden Sie in einem deutſchen Geſchäft. z 
wie Schweißen merden bon einem Fachmann mit langjähriger. Erfah- 
i 


Phone 5675W 











neue und gebrauchte ımd alles T 
was zu einem Fahrrad gehört 
Alle Ihre Reparaturen, ſo— 


38 GEORGE ST. 
einen Block weit vom Golfeginte 


ONTARIO. 


und Kinder Arthur, Viktor und 
Tochter Selena, gewohnt in Ron- 
dratjewka, jpäter in Neu-Einla- 
ge, und ob Bater noch lebt? Er 
war bei Peter Dyden und dann 
mein Onfel Jakob P. Schröder 
und Frau (geb.. Elifabeth Funf.) 
von Oſterwick, jpäter in Neu-Ein- 
lage. Und dann meiner Frau Ge— 
ſchwiſter Sohann P. Nempel und 
Frau (geb. Sujtina Braun.) von 
Neu-Chortit (Baratom) und de- 
ren Rinder. 

Und Schweſter Eliefabeth ver- 
heiratet mit Safob D. Rempel 
haben zwei Bflegefinder von ih- 
rem Bruder, der Bruder mit Frau 
find in der Berbannung; von 
Neu-Einlage und Schmweiter An- 
na verheiratet mit Safob A. Krö- 
ger, und Kinder Jakob und Peter 
von Neu-Chortig (Baratom.) 

Vielleicht wei jemand von den 
Ylüchtlingen etwas von dieſen 
Jamilien? Danke im voraus! 

Bon Peter und Margaretha 
Schröder, R. R. 2, Niagara on 
the Lafe, Ontario, Ranada. 


Ob unter den Flüchtlingen in 
Weit-Europa von unjern Ber- 
wandten ſich befinden? Eritens 
mein Bruder Sohann SHeinrid) 
Braun, die letzte Nachricht von 
Krimoj-Rog. Weiter, Peter, 
Iſaak und Heinrih Warfentins 
und Mbram Bergens aus Micha- 
elsburg. Wenn von den Flücht— 
lingen jemand fönnte Auslunft 
ceben, würden wir jehr dankbar 
fein. 

D. H. Braun, R. R.A, 
Coghlan, B. C., Kanada. 


Ob von meinen und meiner 
Frau ihre Geſchwiſter, oder Ge— 
ſchwiſterkinder ſich etliche unter 
den Flüchtlingen befinden ? — 

1. Meine Frau iſt eine gebore— 
ne Katharina Wilh. Janzen von 
Steinfeld (Schlachting) wir ſind 
1923 nach Kanada ausgewandert. 
Ihr jüngſter Bruder David Wilh. 
Janzen blieb zurück in Vaters 
Wirtſchaft. Seine Frau war eine 
geborene Suſanna David PD. 
Falk, auch von Steinfeld. Nach 
etliche Jahre zogen Sie nach Gna— 
denthal (Baratow) da ſtarb ſeine 
Frau, und hinterließ 4 Kinder. 


Später verheiratete er ſich mit 
Lieſe Neufeld von Kamenka. 
2. Gerhard Wilh. Janzen 


(ebenfalls meiner Frau Bruder) 
Seine Frau war eine geborene 
Sufanna Kornelius Janzen bon 
Miloradowka. Sie ſind auch in 
letzter Zeit nach Gnadenthal (Ba— 
ratom) ' gezogen. Ihre Tochter 
Lieſe ift verheiratet mit David 
Klaſſen, Sohn von Heinrih Klaſ— 
fen bei der Mittelitraße in Stein- 
feld. Sufie hat einen Heinrich 
Thielmann, und Sara hat einen 
Viktor Berg geheiratet, beide von 
Miloradorofa. 

3. Ob da bielleiht aud von 
Sibirien, fih etlihe Flüchtlinge 
in irgend einem Xager befinden? 
Mein Bruder Beter Heinrich 
Wiebe, wohnte in Sibirien, ir- 
aend in einem Dorfe bei Markow— 
fa herum, feine Frau mar eine 
geborene Helena Did. 


Bekanntmachune. 


Sonnabend, den 20. Juli, um 8 Uhr abends 
(alte Zeit) veranstaltet der Sugendverein der Springiteiner 
Mennonitengemeinde 


einen Citeraturabend. 
Es ift ja Frühlings-Sommerzeit und die Jugendlichen haben ihre 
helle Freude daran 
Folgende dramatiihe Stüde werden zur Aufführung gebracht 
„Intel Bräfig nnd Familie Foehen Nueßler“ 
— N miene Stromtiet — von Fritz Renter. 
„Dienſtbotenſtreiche“ — von Paul Lehnhard. 
Gefang und Mufif werden zur Verfchönerung des Ganzen dienen. 


Ort der Beranftaltung: 41% Meilen bon Headingly. 


3 Meilen 


entlang auf „South Bortage“ Hochweg von Headingly aus (Südlich 


am Affiniboine Fluffe), 


} 1 Meile füden über 2 Bahnen, 
mwejtlih, auf Beter F. Dycks Farm. 


% Meile 


Eintrittspreis: — Erwachſene $0.50 = Kinder $0.25. 
Sedermann ift willfommen. 





Das Komitee. , 


Mennonitiſche Rundſchau 


Oder alle Klippenſteins, die in 
Marowka und herum wohnten, 
Heinrich, Johann, Bernhard und 
Jakob Klippenſtein, Margareta 
iſt Frau Iſaak Klaſſen, geborene 
Klippenſtein. Alle die Klippen— 
ſteins ſind meine zuſammenge— 
brachte Geſchwiſter. Die alle ſind 
aus Steinfeld (Schlachting) nach 
Sibirien ausgewandert. Sollten 
von dieſen etliche ſich unter den 
Flüchtlingen befinden, oder von 
ihren Kindern jemand, dann bit— 
ten wir, uns Briefe zu ſchreiben. 
Und wenn jemand von Baratow 
Neu-Chortig und Gnadenthal, 
oder Schladhting. Grünfeld und 
Steinfeld von den Genannten et- 
was willen, bitten wir, uns Brie- 
fe zu jchreiben, wir würden ihnen 
von Herzen dankbar jein. 

Unfere Adreſſe ift: 

Mr. Sacob H. Wiebe, Superb, 
Saskatchewan, Kanada. 





Sude unjre Rinder in Euro- 
pa, nebſt Familie Sohann Enns 
von Nikolaidorf, Molotiehna. 
Frau Sohann Enns ijt meine 
Tochter Mariehen Richert. Wei- 
ter, Sohn Franz Richert, Sagra- 
dowka, No. 5, Nikolaifeld. Seine 
Frau ift Sara Klaſſen, Orloff, 
ebenfalls von Sagradowka. Wei— 
ter, Heinrich Voths, Halbſtadt, 
Sagradowka. Frau H. Voth iſt 
meine Tochter Lena Richert. Von 
Frau Joh. Did, Friedensfeld, 
No. 3, meine Tochter Lieſe, Nach— 
richt erhalten, daß ſie mit ihren 
drei Töchtern Luiſe, Elſa, Lina 
und ein Enkelkind in Berlin, Zel— 
lendorf im Lager ſich befindet. Ih— 
re älteſte Tochter Mariechen W. 
mit ihrem Sohn Rudi in Müh— 
lenberg allein im Lager, mit neun 
Perſonen Mennoniten. Sollte 
jemand etwas wiſſen, dann bit- 
te ich dringend, mir zu fchreiben. 
Den allerinnigiten Dank dafür! 
Ich bin Mutter Franz Richert, 
von Sagradowka, Rikolaifeld. 

Meine jekige Adrefje ijt: 

Mrs. 3. Richard, 

Ssöle-de-Chenes, 
Manitoba, Ranada. 


* 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob meine Schweſter Helena Nik— 
fel, geborene Tochter des Jakob 
Banfrat, Sagradoiwfa, mehrere 
Sabre im Ufa gewohnt, oder viel- 
leiht von ihren Kindern unter 
den Flüchtlingen in Deutichland, 
Solland oder Dänemark ſich be- 
finden? Shre Kinder find So- 
hann NWidel, Helena Nidel, Sa- 
fob Nicel, Beter Nickel und Ger- 
hard Nidel und Toni Nidel. Frau 
Dietrih Nickel ift ſchon mehrere 
Sabre eine Witwe, weiß nicht ob 
fie noch Iebt. Wenn jemand etwas 
von diefen Perſonen gehört hat, 
bitte berichtet ung, damit wir 
ihnen helfen fönnen. Vielleicht 
lefen fie diefe Zeilen jelbit? Be- 
ften Dank für jede Nachricht! 

Unſere Adreſſe ift: 

55 Heimen St. Kitchener, 
Ontario, Kanada. 
Margarethe und Johann Harder. 


Könnte jemand uns den Auf— 
enthaltsort unſrer Verwandten 
nennen und ihre Anſchrift geben? 
Wir erfuhren, daß ſie unter den 
Flüchtlingen geweſen waren und 
dann nach Bayern gekommen ſein 
ſollen. 

Es ſind Agnes Thießen, geb. 


Bergmann, mit Tochter; Elſe 
Dyck, geborene Bergmann, mit 
Sohn und Hedwig Martens, 


Tochter von Abram und Maria 
(Bergmann) Martens, alle in 
Safaterinoslam (Dnepropetrowsk) 
wohnhaft gemwejen. 
Sm voraus herzlich danfend 
Anna Bergmann, 
SIenlea, Manitoba, Ranada. 


Nachrichten ... » 


Frankreich. — Die Auswärtigen 
Miniiter der Großen Vier haben 
endlich den langen verjchloffenen 
Dedel zu Yüften vermocht, wodurch 
der Weg freigemacht wurde zu ei- 
ner feierlihen europäifhen Frie- 
densfonferenz der 21 ſiegreichen 
verbündeten Nationen, die am 29. 
Sul in Baris jtattfinden wird. 

Der Rampf des Staat3jefre: 
tärs Sames F. Byrnes um die 





allgemeine Konferenz behuf3 Er- 
langung des formellen Abſchluſſes 
des Krieges mit Stalien, Rumä- 
nien, Ungarn, Bulgarien und 
Sinnland hat mit einem Sieg am 
Tage der Unabhängigkeitsfeier 
geendet, als die Minifter ſich auf 
den Termin in 24 Tagen einigten. 

Der Mideritand gegen eine 
baldige Triedensfonferenz 
ſchwand, nachdem die Minijter in 
einer Sikung bon jiebenumdein- 
halb Stunden Dauer — ihrer bis- 
berigen längjten — ſich über den 
Plan der italieniihen Reparatio— 
nen an Rußland von $100,000, 
000 geeinigt hatten. 

Die Minijter haben die letzte 
Hürde der italienischen Reparatio- 
nen nad) Mitternacht genommen. 
Es wurde ein Abfommen erzielt, 
nad) dem durch einen neuen rujji- 
fen und amerifaniichen Plan 
Stalien verhalten wurde, für jei- 
ne Teilhaberfhaft mit den Ach— 
fenmächten zu bezahlen, ohne daß 
fein ſchwaches öfonomifches Syſ⸗ 
tem vernichtet wird. 

Die Pläne wurden zujfammen- 
gelegt. Sie fahen ver, daß Ruß— 
land $100,000,000 an Rebara- 
tionen don Stalien erhält, daß die 
Zahlungen während einer Perio- 
de bon fieben Sahren zu leiten 
find, daß die Leiftungen. mit Aus* 
nahme der erjten zwei Sabre, 
aus der Jaufenden Produktion zu 
ihöpfen find, daß die Neparatio- 
nen aus verjchtedenen Quellen zu 
foxımen haben und daß Rußland 
auf Grund handelsüblicher Be- 
dingungen das von Stalien nor- 
mal eingeführte Material Tie- 
fert, deſſen Bezahlung dur Ab- 
rechnung des Gegenwertes der 
abgelieferten Waren erfolgt. 

Byrnes und Benin ftimmten zu, 
daß italienifche Güter in der bon 
Rußland beſetzten Zone nicht als 
Reparationsmaffe zu betrachten 
feien, und daß italienische Kriegs— 
Ichiffe als Kriegsbeute, nicht als 
Reparationen aufzuteilen find. 

Die Quellen, aus melden die 
italieniſchen Reparationen zu 
kommen haben, wurden von Byr- 
nes in jeinem neuen amerifani- 
ihen Vorſchlag bezeichnet. Dieſe 
waren italieniihe Kriegsausrü— 
ftüngen, ialieniihe Waren in 
Rußland, die Dampfer „Satur- 
nia” und „Bulfania”, welche auf 
Koiten der italieniihen Regie— 
rung twiederhergeitelt werden 
follten. 

Molotorv weigerte fi, die 
„Saturnia” und „Bulfania” an- 
zunehmen, indem er behauptete, 
fie jeien für den Paſſagierverkehr 
unbrauchbar. 

— Die Tagung der Außenmi- 
nifter in Paris wurde kürzlich 
durch Berichte aus Belgrad alar- 
miert, daß Marſchall Tito Alba- 
nien anneftieren will. Ein jol- 
her Schritt würde Tito die Kon— 
trolfe über die Oſtküſte des adri- 
atifhen Meers veridhaffen und 
zwar bon Trieft angefangen bis 
zur griechiſchen Grenze. Die ge- 
genwärtige jugoſlawiſche Regie- 
rung iſt ebenjo wie die albantiche 
antibritifch eingeftellt. Der alba- 
nifhe Premier beabjichtigt Bel- 











Gemeindezeugniſſe 
der M. B. Gemeinde ſind jetzt zu 


Zu begiehen durch: 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 





Farm zu verkaufen 


320 Acres gutes Land; alles un— 
ter Kultur; neues Behnzimmer- 
Wohnhaus, Stucco bon außen, 
Blafter von innen; elektriſches 
Licht; neue 26x30 Garage; gu⸗ 
ter Stall, Hühnerhaus, Schweine⸗ 
ftall- und andere Gebäude; neuer 
350 Tannenbäumden 
60 Acres Biehmeide; 


Brunnen; 
gepflangt; 
200 Acres bejät, fteht ſehr Then. 


Preis nach Uebereinkunft. 


JAKOB KLASSEN, 
Box 311, Sunnyslope, Alberta, 
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grad zu befuchen, um die Anglie- 
derung Albaniens zu Sugoflam!- 
en zu beſprechen. 


Hildebrand’s 
Seittajel 


enthält über 1500 ‚Daten hiftori= 
icher Gefchehniffe aus der Zeit der 
Gefchichte der Mennoniten Weſt— 
europa’3, Rußland: und Ameri— 
fa’3, eine große Anzahl Illuſtra— 





tionen und 10 arten, dabon 9 
im Buche und die zehnte, 18x 27 


Zoll groß, als feparate Beigabe. 
Der Preis des Buches $4.00 iſt 
angejichts der gegenwärtigen foft- 
fpieligen Herftellungstoften umd* 
der 8% Kriegsgzeitſteuer ein bil- 
liger . 
Beitellungen adrefjiere man an 
J. HILDEBRAND, 
214 Cheriton Ave. 
Winnipeg, R.R. 1, Box 630 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. B. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 


PHONE 94 038 


Crosstown Credit Union 


Mennonitifche” Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 BP. M. 
Sonnabend geſchloſſen 





Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 


für ‚Lungen, Afthmaleidende, Rheu 
matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 


‚ ren-, Magen, Blafen-, Gallenitein- 


und Frauenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu baben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 
























Su verkaufen 


ein neues 6-Zimmer-Wohnhaus 
auf 2 Lot Land, Zementteller, 


Furnace, Septic⸗-Tank, Garage. 
Waſſerleitung wird in nächſter 


Zukunft eingerichtet. 
Um Näheres wende man ſich an: 
V. WILMS, 
373 McKay Ave. 


N. Kildonan, Man, 





Su verkaufen 


Kartoffelfarm, 15 acres gutes 
Land % Meile von Steinbad). 
Wohnhaus 18x24 mit je 2 Zim- 
mern unten und oben und Anbau 
14x14; Keller vollftändig; Stall |. 
18x20; angebauter Hühnerſtall 
18x14; Küchelhaus ift warm, 
14x14; elektriſches Licht überall; 
geftoßener Brunnen mit viel gu— 
tem Waffer. 


JACOB J. ISAAC, 


Box 235 Steinbach, Man. 









Zu verkaufen 


Wohnhaus mit 3 Lot, 3 Bimmer 
oben, 3 und Badezimmer unten, 
Cabinets, Furnace, Sunporch 
Garage mit Hühnerſtall. 1 Blod 
weit bon der Boftoffice. 


I. I. BERGEN, 


Morden, Box 265, 


Man. 














Baus zu verkaufen 


1% Stod, 4 Zimmer unten, 2 
Zimmer oben teilmeife eingerich- 
tet, gebaut 1941, Furnace. Preis 
34,100. —-, in bar $3,500. —, 
8600. Mortgage kann übernom- 
men werden. 
D. CORNIES, 
231 Hawthorne Ave, 


N. Kildonan, Man. 





Su verkaufen 


eine Bauftelle 133 Fuß tief umd 
106 Fuß breit an ef 


North Kildonan, Man. 


Angzufragen bei 
356 McKay Ave, 


N. Kildonan, Man. 





Seite 6 


"Eine Mutter 


von Pet e r EPP ernnsnnnnennnnnee 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni= 
tifchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verftorbener Perſonen betradh- 


tet werden. 


lichen Berfonen fuhen. —Verf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk— 


WERTE 


(Fortjegung.) 


Und er 309 ji) vor ihren Au- 
gen die Hojen an. Sie jollte ſich 
aljo ein für alle mal merfen, daß 
er in ihrer Ehe die Hoſen trage. 
Bor dem Mittag fam dann der 
erite Wutanfall. Er hatte ihr 
nämlich beim Frühftüdstiih jo 
nebenbei, nachdem er erit lange 
laut iiber die Vollwirte gejchimpft 
hatte, gejagt, um 11 Uhr jolle 
Mittag jein. Während des gan- 
zen Vormittags Hatte er jih in 
ihrer Nähe aufgehalten, über die 
Menſchheit geicholten, die jchlech- 
te, binterliftige und falſche, und 
an ihrem Benehmen und Tun ge— 
nörgelt. Warum jie den Stuhl 
dahin gejtellt habe und nicht da- 
bin. Wohl Hundert nörgelnde 
Warumfragen habe fie in diejen 
Stunden hören müjjen, lauter 
fleinlihe Fragen, die nur den 
Zweck hatten, jie zu fränfen. Da- 
von waren ihr die Gedanken im 
Kopf ganz frank und ſchwach ge- 
worden, und fo hatte fie die be- 
ftimmte Mittagszeit verſäumt, 
und außerdem habe jie das Ej- 
fen wirklich ein bißchen verdor- 
ben. Kröfer geriet darüber in 
eine maßloje Wut und habe ihr 
wohl zwei Stunden lang die al- 
ler verjichiedeniten Vorwürfe und 
Beichuldigungen gemadt. Dann 
babe er jehr über Leute des Dor- 
fe gejcholten. Sie rechnen ihn 
nichts, verachten und haſſen ihn. 
Wenn die Männer am Sonntag 
vor der Kirchentür ftehen und ſich 
über das Wetter oder ihre Wirt- 
ichaften beſprechen und er tritt 
dazu, jo ſchweigt alles. Macht er 
felber eine Bemerkung —Schwei— 


gen und Achſelzucken, weiter 
nichts. So auch) auf allen Ver- 


fammlungen, Hochzeiten, Begräb- 
nilfen. Ein Verbannter und Aus- 
gejtoßener ijt er, wie ein reißen- 
de3 Tier, der wilde, tolle Kröfer, 
der Trunfenbold. Und er jei doc) 
flüger - als fie alle zujammen, 
aber er ſei arm, nur eine Sof- 
ftelfe, fie aber haben Bollwirt- 
ichaften, nt in’ihnen jei ihre 
Klugheit und da fei au ihre 
Frömmigfeit. Sa, der liebe Gott 
ſei bloß der Gott der Bolliwirte. 
Auf ihren Aeckern laſſe er den be- 
ften Weizen wachen, auf dem 
Sande der Armen nur Unfraut 
und Diiteln. Dann ſei es feine 
Kunſt fromm und dankbar zu 
fein. Die Armen aber jollen fich 
blog büden und Duden, Die 
Schwänze einziehen, wie geprü- 
- gelte Hunde, Gott im Himmel 
preifen, daß er fie überhaupt le— 
ben läßt. Als meine Stiefmutter 
diefes gejagt hatte, legte ich ihr 
die Hand auf den Arm und fagte: 
Liebe Mutter, jehweigen Sie über 
diefe Gottesläfterlihen Dinge, die 
wird der Serr jelber richten. Wir 
wollen fie aber nicht mal als Wor- 
te iiber unfere Zippen fommen laj- 
fen. 

Nun erzählte fie weiter. Nach 
dem Scelten habe er angefangen 
fih zu loben und zu rühmen. 
Wohl jei er der wilde, böfe, gott- 
loſe Rröfer, doch nur gegen die 
boshafte und niederträdhtige Men- 
ſchenwelt, an fich aber gäbe es kei— 
nen Menſchen, der von Natur fo 
gutmütig und mitleidig jei wie er. 
Allein auch der janftejte Ketten- 
hund werde ein wütendes, reißen- 
des Tier, wenn er unausgejett 
gereizt und geärgert werde. Ein 
folher Kettenhund ſei auch er, 
den der Herrgott ſelbſt an die Ket— 
te gelegt habe, damit die ver— 
dYammte Menjchenwelt ihn unge- 
ftraft reizen fönne. Nur follen 
fie nicht denfen, daß das immer 
fo weiter gehen werde. Er ſage 
nicht gut, daß das Dorf nicht mit 
einmal an allen vier Eden in 
Flammen aufgehen werde. Sol⸗ 


ce und andere fürdhterlichen Dro- 
hungen habe er an diejem erjten 
Abend ausgeitogen. Sie jelber jei 
vor Staunen, Angſt und Schref- 
fen jchier wahnfinnig geworden. 
Und noch immer war des Furdt- 
baren nicht genug. Als fie fo 
ichiweigend daſaß und mit der 
größten Anftrengung das Bittern 
und Zähneklappern unterdrüdte, 
habe er jie mit giftigem Lächeln 
angeihaut und gejagt: Alles was 
ich jage ijt wahr, fein Tüpfelchen 
falihes daran und auch das iſt 
wahr, daß du jegt denfit: die Leu— 
te haben recht, der jchlechte, der 
teuflifche Kröfer, o warum hab id) 
ihn bloß genommen? Wie war 
doch der verjtorbene Epp ein jo 
ganz anderer, lieber Mann. Sit 
das nicht buchjtäblid wahr? habe 
er gefragt. So wahr er lebe und 
bier ſitze, wiſſe er, daß fie jekt 
lüge, feinen Sal3 wolle er zum 
Abjchneiden geben, wenn jie nicht 
genau fo mehr al3 einmal an die- 
ſem QTage gedacht habe. Das Iet- 
te, was er an diefem Tage jagte, 
war, daß er ji nun binlänglich 
überzeugt babe, daß fie ganz ge- 
nau fo zu ihm ſtehe wie alle an- 
dern Leute des Dorfes. Nur mit 
dem einen Unterichied, daß er al- 
len andern gegenüber der ange- 
bundene Kettenhund fei, der ſich 
in feiner hilfloſen Wut jelbjt frej- 
fen müſſe. Sie aber jei ganz in 
feine Klauen geraten und iverde 
noch ihr blaues Wunder erleben, 
wenn fie ſich nicht ganz gehörig 
und gründlich bejjere. 


Sn der nädjiten Zeit gewöhnte 
jie jih etwas an ihn, doch Flagte 
fie immer ivieder, fie habe nie ge- 
ahnt, dat ein Menſch den andern 
fo quälen fönne. Kröker hatte 
feine beitimmte Bejchäftigung 
und ging faſt den ganzen Tag im 
Haufe hin und ber und jchalt oder 
nörgelte. Es jah jo aus, als ob 
er fortwährend jpioniere und ihm 
entging auch nicht die Fleinite 
Kleinigkeit. Es ſchien als ob er 
jein ganzes QTagewerf darin jehe, 
jie bei einer Unordentlichfeit oder 
Züge zu ertappen, um dann jtun- 
denlang an ihr nörgeln zu fön- 
nen. Er war darin jo erfinderijch 
und die arme Mutter fo einge- 
fchüchtert, dab ihr auch wirklich 
nur zu oft allerlei Fehler pajlier- 
ten. ° 

Es iſt ganz jiher, Agatchen, 
flagte fie, entweder. er jchlägt 
mic) noch mal tot oder ich verlie- 
re den Beritand. Schon jett ge- 
hen mir alle Gedanfen durdein- 
ander. Sa, meine Augen jind oft 
mit bucdjtäblicher Blindheit ge- 
ſchlagen; es geſchehen mir Dinge, 
daß mir ſelber die Haare zu Ber— 
ge ſtehen. Ohne Grund und An— 
laß fällt mir die Kaffeekanne aus 
der Hand und iſt entzwei. Und 
noch viel Aergeres. Ich trage das 
Spülwaſſer durch die Hintertür 
hinaus. Er kommt von draußen 
mir entgegen. Ich ſehe ihn ganz 
deutlich. Ich will zur Seite aus— 
weichen, da fährt mir das Waſſer 
aus den Händen und ihm über 
den Leib. 


Die Mutter war ſtarr vor 
Schrecken, als ihr dies geſchah, 
und nun war es das erſte Mal, 
daß er fie ſchlug. Sie aber ließ 
ohne Klage die Schläge über fich 
ergehen. Als er dann jeine Wut 
ausaetobt hatte und mit Bewei— 
fen ihrer Niedertracht fam, fonn- 
te fie ihm auf alle jeine PBunfte 
auch nicht eines erwidern. Ob fie 
ihn denn nicht gejehen habe? Sa. 
Warum fie denn nicht zur Seite 
gegoſſen habe? Sie wußte das 
felbit nicht. Nur eines wiſſe und 
beteure fie, fie habe das nicht 
wollen. Es jei ganz gegen ihren 
Willen und Verſtand gefchehen 
Und ich dachte daran, wie hart 


Mennonitiſche Rundſchau 





und grob ſie ſelber in Väterchens 
Sterbeſtündchen geweſen war, 
als ſie mit einem Seufzer der Er— 
leichterung ausrief: Nun iſt er 
tot. Ich ſagte zu ihr: Vielleicht 
will dir der Herr Gelegenheit ge— 
ben, Geduld, Demut, Freundlich— 
keit und Selbſtverleugnung zu 
lernen. Vielleicht biſt gerade du 
dazu erſehen, Kröker, an dem ja 
wirklich durch Liebloſigkeit viel 
geſündigt worden iſt, zu bewei— 
ſen, daß es noch Menſchen gibt, 
die ihn trotz ſeiner Fehler lieb 
haben. Wenn du ihm immer wie— 
der in Sanftmut und Güte entge— 
genkommſt, vielleicht gelingt es 
dir, ſein hartes Herz zu erweichen. 

Sch beſuchte fie nur ſehr jelten. 
Es war ihr peinlich, in ihrer gro- 
ben Erniedrigung gejehen zu wer— 
den. Einmal geriet ich jelber in 
eine kleine Auseinanderſetzung 
mit Kröker. Er hatte wieder 
nah jeiner Gewohnheit lange 
über die Menjchheit geihimpft 
und fragte mid) nun, was ich da- 
zu jage. Sch antiwortete ihm, dag 
ih gar nichts dazu jage. Agat- 
chen, jagte er, ich weiß, daß du ein 
einigermaßen vernünftiger Menjch 
und auch nicht jo boshaft bijt wie 
die andern, hör du mich mal an, 
wie niederträchtig boshaft die 
Menichheit jeit Anbeginn mit 
mir gewejen iſt, und beweiſe mir 
das Gegenteil. Kannſt du das? 
Rannit du durch vernünftige Re— 
densgründe, die ich dir nicht wi- 
derlegen kann, beiveiien, daß ich 
Schuld trage, fo will ich mich bei- 
jern. Er jagte dies jehr jpöttiich. 
Sch aber wußte, daß ih gegen 
feine Redekunſt und fein großes 
Gedächtnis nichts ausrichten 
fonnte und antwortete ihm: Lie— 
ber Onkel Kröfer, ich bin nur eine 
arme 
Meinung nicht viel Fiegt und die 
auch viel zu gering iſt wie ein 
Richter Schuld und Recht ausein- 
ander zu richten. Sch glaube, Ihr 
eigenes Gewiſſen weiß das viel 
beifer „als ih das je beweiſen 
könnte. Und wenn Ihr Gewiſſen 
ſchweigt; Gott der Herr, der ſich 
nicht jpotten läßt, wird zu feiner 
Zeit alles zuredtitellen. Meine 
Antwort machte ihn ein wenig 
jtußig; er verließ bald das Zim- 
mer und ließ uns allein. 

So ging es meiner Stiefmutter. 
Mein Halbbruder Iſaak aber, der 
auch viel unter feines Stiefvaters 
Zorn zu leiden Hatte, ließ ſich 
nicht alles gefallen. Er hatte ſchon 
lange, wie er mir jelbit erzählte, 
gegrübelt und gefonnen, was für 
einen Racheſtreich er wohl dem 
Alten fpielen fönnte. Und dann 
war ihm ein recht boshafter und 
fehr empfindlicher Plan einge- 
fallen. Bor der Vordertür des 
Kröferihen Haufes war ein 11% 
Arſchin Hoher gemauerter Bei— 
ſchlag, auf welchen ein SHolztrep- 
pe führte. Dieſe fonnte Teicht 
entfernt werden. Nun hatte Iſaak 
mit einem Knecht des Dorfes, na- 
mens Chariton, der für allen 
Schabernaf zu haben war, eines 
Abends diefe Solztreppe wegge— 
nommen und an deren Stelle ei- 
nen Kübel mit faltem Brunnen- 
waſſer geitellt, über den fie ein 
ſchmales Brett Iegten. Als ſie 
dies alles vorbereitet hatten, trat 
Chariton ans Fenſter und rief 
mit verſtellter Stimme: Onkel 
Kröker möge doch etwas heraus 
fommen: € war aber eine 
dunkle Nacht. Kröfer, der natür- 
lich nichts ahnte, machte die Vor- 
dertür auf und trat aufs Bei- 
ſchlag, dann auf das diinne Brett, 
das über der Tonne lag, dieſes 
brach, und der arme Mann jtand 
im eis falten Waller. Iſaak und 
Chariton, die alles aus nädhjiter 
Nähe angejehen hatten, krochen 
nun hinter die Scheune an den 
Strohhaufen und jtimmten dort 
ein. jo furdhtbares Gelächter an, 
daB es weit in der Nachbarſchaft 
zu hören war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Alte Adreſſe: — Daf Bluff, Man. 
Nene: — Sanford, Man., 
Abram Penner. 


Alte Adreſſe: — Niverville, Man. 
Nene: — — Steinbad), Man., 
Aron 3. Derfien. 


ſchwache Frau, an deren 


Mittwoch, den 17. Juli, 1946 











Verwandte und Freunde gejudt. 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 
geborene Reimer, den Namen der 
andern weiß ich Jeider ndt, und 
feine Couſine M. Giesbrecht ka— 
men in dieſem Krieg nach Deutſch— 
land und waren im V. D. Lager 
145 Taſchewitz, Poſt Büchau, Kr. 
Luditz Sudeten. Gar. N. Reimer 
hat diefe noch im Lager bejudt. 
Einen Brief an die Schwägerin 
legen wir bei. Außerdem hätten 
wir noch gerne die Adreſſen von 
den Gejchiwiitern der Frau Ma- 
thilde Penner, Frau von Peter 
W. Penner Mifjionar in Chanı- 
pa - Central Province in Ssndia. 
Diefelben waren in den zivanziger 
Jahren bei, meinen Eltern So- 
hannes Harder in Tiegenhof zu 

Beſuch. 





Geſchwiſter von meiner Mut— 
ter Katharina Harder geborene 
Ens ſind nach Amerika ausge— 
wandert. Sch Hatte 1908 auch 
ſchon den Entihluß gefaßt, nad) 
Amerifa zu fahren, hatte auch 
ihon Antwort, daß ic) kommen 
follte, lernte dann meine rau 
fennen und blieb in Deutichland. 
Die Adreffen durch die Flucht ver- 
loren. Meine Adrejje war Jo— 
hannes Harder in Tijcherbabfe, 
Sau Danzig. 

Einen Brief legen wir bei. 

Sm Boraus berzlihen Dank 
und freundlihe Grüße 
Hans Harder, Oksböl, Bez. Iv 

2 14/6 Dänemarf, Sylland. 

(Bitte au) im „Der Bote” zu 
veröffentlichen.) 

(Erwähnte Briefe find von der 
Rundſchau unter N. 26 anzufor- 
dern — Red.) 


Wir erhielten einen Brief von 
Flüchtlingen aus Deutſchland, die 
nad) Verwandten in Amerifa fra- 
gen und bitten, ihnen zu helfen 
diejelben aufzufinden, um mit ih- 
nen in Briefwechjel zu fommen, 
damit ihnen geholfen werde. Sie 
möchten gerne nad Kanada fom- 
‚men. Bitte alio nachfolgenden 
Auszug des Briefes in die näch— 
fte Nummer der Mennonitifchen 
Rundſchau aufnehmen zu wollen. 

Auszug aus dem Brief: Mdref- 
fen von folgenden Perſonen aus 
Miniterberg an der Molotiehna: 

1) Hans Beder war in New 
Norf, arbeitete dort als Miſſio— 
nar, iſt Dr. der Theologie. 

2) Aron Beder und 
Schweiter Anna, Frau 
müſſen in Ranada jein. 

3) So auch der junge Dietrich 
Neumann mit Familie. 

1. von Lieſe und Lena Neu- 
mann, Qöchter von Jacob Neu- 
mann, Müniterber werden ge— 
wünſcht. 

2. von den Geſchwiſtern Kor— 
nelius, Heinrich und Lydia Töws, 
Kinder von Peter Töws aus der 
alten Kolonie, und von Gertrude 
Töws, einer Tochter von Dietrich 
Töws. Ihre gegenwärtige An— 
ſchrift iſt: Valdorf Weit 260, 

(21) Bojt Vlotho Weitfallen, 

Germany. 

Sacob Kliewer aus Landskro— 
ne wird bon feiner Schweſter 
Kind, Mariehen Töws geſucht. 
Sie iſt die Tochter von Mariechen 
Kliewer aus Landskrone. Ihre 
Anſchrift iſt jest: b Bernwieſer 
in Piſchetsried, Poſt St. Heinrich 
am Starnbergerſee Obb. (136)6 

Eingeſandt von 

G. J. Thielmann, R. R. 2, 

Niagara on the Lake, Ont. 


ſeine 
Koop 


Ein Brief von Frau Lieſe Pen— 
ner, Dehnſen ü/ Amelinghauſen, 
Kreis Luneburg (24) Province 
Hanover Engl. Zone, Germany 


an ihre Verwandten. (gefürtt.) 


Ich fann es nicht verjtehen, 
dab wir feine Poſt von unjeren 
Geſchwiſtern Franz Wieben er- 
halten. Habe an Wieben und 
Dürffens gejchrieben. Einen 
Brief erhielten wir den 9.2.46. 
aber da war feine Adreſſe dabei. 
E3 jind in Kanada auch meine 
Better Sohann, Peter, Gerhard: 
und Heinrich Klaſſens, auch Hein- 
rih Dürfs aus No. 11. Meine 
Kinder find fajt alle fpurlos ver- 
ſchwunden. Mein Herz blutet. 

Zwei Töchter ſind bei mir. Die 
jüngſte ift in Stellung die andere 
hat zwei Kinder. Bor einer Wo— 
che erhielt diefe die Nachricht von 
dem Freunde Ihres Mannes, da 
ihm (ihrem Manne) am 10. Ja— 
nuar 45, beide Beine bi zum 
Rnie mit dem Tank weggeriſſen 
ſollen fein. Gott legt eine Laſt 
auf, aber er hilft fie auch tragen. 
Er iſt Peter Richart, von Duri- 
low. Seine Gejchwiiter in Ka— 
nada find Frau Sacob Wiebe und 
Frau Lena Ricdert. 

Wir möchten bier ſchon gerne 
erlöit jein, und hoffen, daß wir 
werden übers Wajjer fommen, 
aber der Mut will mandmal fait 
finfen. Wir find bald ausgetrod- 
net, denn wir befommen zu we— 
nig Nahrungsmittel heraus. 

Gruß von Lieſe Penner. 

Eingejandt von Sacob Pank— 
rat, Glenlea, Man. 

P. ©. Frl. Margareta Düd, 
früher Durilow, ſucht ihre Ber- 
wandten. Ihre Eltern waren 
Franz und Agnes Dück. Ihren 
Brief jchieften wir nad) Brafilien. 
Ihre Adrefje iſt; bei Hans Richter 
in Wolfsburg, Lejjingitraße No. 


15, Kreis Giekorn, Reg. Ber. 
Lünenburg (20). 
Für Verwandte unter den 


Flüchtlingen möchte ich die Adrej- 
je von Peter Spenjt, geivohnt in 
Hierſchau, erfahren. Sch bin eine 

geborene Epp aus Hierjchau. 
Mrs. B. 3. Wiens, Bor 392, 
Herſchel, Sask. 


Frau Margareta Janzen, ge— 
borene Braun, die ſich in Deutſch- 
land befindet, bittet um die 
Adreſſe von Johann Dick. (Frau 
Dick iſt ihre Schweſter Lena) und 
auch die Adreſſe von Peter Pen— 
ner. Eingewandert von Georgs— 
tal, Fürſtenland. 

Frau Janzens Adreſſe iſt wie 
folgt: Berel über Lebensſtet, 

Kr. Wolfenbütel Nr. 64, (20), 

Britiihe Zone, Germany. 

Eingejandt von Gerhard Gie- 

men3, Graßy Lafe, Alberta., 


Köbenhaun — Klövermarfen, 
Danmark, Bez. IX Barade 818, 
Flüchtlingslager 130. 
den 12. Suni, 1946. 

Werte Rundichau! 

Ich habe in Eincinaty oder 
Umgebung einen gleichaltigen 
Better (Coufin) Emil Wiebe, ge- 
boren April 1885 zu Ladefopp, 
Kreis Marienburg, Weftpreußen 
(ipäter: Großer Werder, Freie 

Stadt Danzig). 

* Sein Bater Peter Wiebe (Bru- 
der meiner Mutter) hatte in La— 
defopp eine Gajtwirtihaft und 
Colonnialwarengefchäft. 

Seine Mutter, Sara Wiebe, 
geborene NRegehr, wohnte jpäter 
in Steegen. Emil Wiebe, der 19- 
10 nah Amerifa auswanderte 
(2 Brüder Robert und Paul wa— 
ren bereit3 dort) und dort in ei- 
ner Fleiſcherei arbeitete, fonnte 
in den legten Jahren eine Hüh— 
nerfarm mit etwas Land fein ei- 
gen nennen. Nun möchte ih Sie 
hiermit eraebenit bitten, die Ad- 
reife des Emil Wiebe ausfindig 





C. Huebert Lid. 


Ban- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge. 


Winnipeg, Man. 


Phone 9 159 
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PHYSICIAN AND SURGEON 


\ Dr. GEO B. McTAVISH 


North-End Office 


Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
504 College Ave. ( 468 


Down-Town Office 


57 Affleck Building 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
10 AM—APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfranfpeiten. 





zu machen und bei Erfolg den bei- 
gefügten Brief jelbigem zukom— 


men zu lajjien. Für Shre Be- 
mübhungen jage ich meinen ver- 
bindliditen Danf. 
Hochachtungsvoll, 
Cornelius Janzen, geb. 27. 2. 
1885 zu Orloff, Kr. Marienburg. 
(bis zur Flucht Landwirt in 
Gemlitz, Freie Stadt Danzig). 
(Der Brief iſt unter No. 25 in 
der Rundſchau — Red.) 


Ich ſuche folgende Verwandte 
in Kanda, deren Adreſſen ich ver— 
loren habe: 


Neufeld, Heinrich, ausgewan— 
dert in 1902; 

Wiebe, Jakob, ausgewandert 
in 1924; 

Sawatzky, Peter, ausgewan— 
dert in 1924; 

Penner, Iſaak, ausgewandert 
in 1924; 


Penner, Jakob, ausgewandert 
in 1929; 

Kornelius Janzen, ausgewan— 
dert in 1929. 

Sie kommen alle aus Alexan— 
drowka, bei Piatichatfa, Dnepro— 
petrowsk, Rußland. 

Heinrich Neufeld, Aansbach, 
Bayern Kronenſtraße 16, 
Germany, US-Zone. 





David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be— 
ſitztiteln u.ſ.w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Are, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 





A. Vuhr 


Vieljährige Erfabrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen 
265 Bortage Ave, 316 Abemue 
Building 
Winnipeg, Van. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 t 
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Office 
51 986 


Res. 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 





Office-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. H. Oelkers | 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 
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Dr. 4. J. Aeufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 







Empfangsjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
#12 Boyd Bldg, Winnipeg 
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FEN COLLISION 


—E EXPERTS 


ewıen 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 


Ein Brief von einer geiveje- 
nen Frau Seinrih Bäder von 
Gnadenfeld. Sie hat drei Män- 
ner begraben. Der zweite Mann 
war Korn. Born, und der dritte 
war Peter Kafper aus Hamburg. 
Sie ſucht: — Aus Gnadenfeld: 

Dietrich Rempel, Maria Jan— 
zen, Guſtav Rempel. 

Aus Marienthal: 

Nikolai Rempel, Maria 
brecht (geborene Bäcker), 
Harder, Joh. Rempel. 
Aus Rückenau: 

Jakob Wiens, Maria Braun, 
Peter Braun, Jakob Braun. 
Aus Altonau: 

Iſaak Ediger. 

Aus Spat, Krim: 

Johann Langeman, Peter 
Kröker, Abraham Boſchmann. 

Frau Kaſper hat die Adreſſe 
aus Deutſchland nicht beigelegt. 

Eingeſandt von 

Margareta Enns, R. R. 1, 
Reamington, Ont., Ranada. 


Gies⸗ 
Joh. 


Wir erhielten den 24. Juni ei— 
nen Brief von unſerm Geſchwi— 
ſter J. Löwen. Seine Frau An— 
na, geb. Quiring, in Neurofen- 
gart hat eine Schweiter Maria 
Schapansfy (geb. Quiring) mit 
ihrer Tochter Maria 3. Löwen 
feine Frau will ji in feinem 
Hall von ihrer Schwejter trennen 
und jie möchte gerne nad) Kana— 
da. Frau Maria Schapanzky hat 
in Kanada Verwandte, von ihrem 
Mann, David Schapansky jeine 
Tante Neufeld von Wiejenfeld, 
fie hat aber feine Anjchrift. Sie 
waren in der Mlianzgemeinde. 
Sollte ſich die Betreffende wo 
finden, dann fönnten fie bei uns 
die Adreſſe haben. ⸗ 

Peter J. Klaſſen, 
Black Creek, V. J. B. C. 


Wir erhielten den 15. Juni, 
von Holland einen Brief und 
werden gebeten nachſtehende Zei— 
len in die Zeitungen zu veröffent— 
lichen. 

(Bitte „Der Bote“ zu kopieren.) 
Gerhard Penner, Box 93, 
Winnipegoſis, Man. 

Von Jakob Redekop, Rover— 

enstijn, Martensdijkſhe, Weg 5, 
Maartensdijk, Nederland. 

Es bittet mich eine Frau Wall 
brieflich aus Oeſterreich, ihre 
Verwandten in Kanada durch die 
Zeitungen zu ſuchen. Perſonen 
der Familie wie folgt: Der 
Mann Johann Jakob Wall, Frau 
Katharina (geborene Kaſdorf aus 
Burwalde) und drei Kinder. Ge— 
ſucht werden die Großeltern Ju— 
lius Klaſſen, waährſcheinlich ſchon 
nicht am Leben, und die Mutter, 
Frau Katharina Kaſdorf, gebore- 
ne Klaſſen und ihre Geſchwiſter. 
Meine Onkel und Tanten in Ka— 
nada. Sie heißen Julius Klaſſen. 
Heinrich Klaſſen, Jakob Enns, 
Lieſe Pauls. Alle aus Burwalde 
ſtammend. Sc bin die ällteſte 
Tochter Katharina Kafdorf, weiß 
nicht, wohin fie meine Mutter 
verichift haben. Bin allein bier 
von den Unfrigen. Bitte, wenn 
ihr dieſe Nachricht befommt. 


ichreibt ung, oder beffer ift, nad) ' 


Holland berichten, auf obenge- 
nannte Adreſſe, denn wir wiſſen 
nicht, wie lange wir in Sefter- 
reich auf diefer Stelle fein wer— 
den. Aber unjere Adreſſe iſt: 
Sohann Wall, Jeiſtrits Poit. 
Peter Kreis Muran, 
Steiermarf, Oſterreich. 





Dürfte ih die Adreſſe von Ge- 
ſchwiſter Gottlieb Krüger erfah- 
ren, früher Friedenzfed, Süd— 
Rußland gewohnt und jeit vielen 
Sahren in Kanada wo anfähig,? 
Hals 2. Krüger nicht3 mehr Iebt, 
dann bon jeinen Söhnen oder 
Schtwiegerjöhnen zu erfahren 
dur die Rundſchau ihre genaue 
jetzige Adreſſe zwecks Ueberſen— 


dung eines Briefes von Familie 

Fritz Fregin, der ein naher Ver— 

wandter zur Familie G. Krügers 
iſt. Meine Adreſſe lautet: 

Abraham Reck, 

4000 Queen Ave., South, 

Minnapolis, Minn. USA: 

(Ich bin der Schwiegerſohn zu 

Familie Fregin.) 





Peter Janzen, Hamberg, Kreis 
Gnadenfeld, Rußland, ſucht ſei— 
nen Vetter Johann Neufeld auch 
aus Hamberg, ausgewandert im 
Jahre 1929. J. Neufeld's Vater 
wurde im erſten Weltkriege von 
Banditen umgebracht, ſein Stief— 
vater war ein Dick. Seine Adreſſe 
iſt: Peter Janzen bei Georg Blaß 
Roan Poſt Schönthal über Röt 
Bayern, Germany oder man 
addreſſiere an mich: 

Jacob Rempel, R. R. 1, 
Beamsville, Ont., Kanada. 





Wir erhielten einen Brief von 
einem Heinrich Giesbrecht, der 
ſucht ſeinen Onkel und ſeinem 
Schwager. Ich laſſe den Brief 
folgen, auch die Adreſſe. 

F. Bargen, Carman, Man. 
Bülſtedt über Ottersberg, 

Bez. Bremmen (23) Bülſtedt. 

Wir möchten gerne von unſerm 
Angehörigen und Verwandten in 
Kanada was erfahren. Haben 
aber leider die Adreſſen nicht. Wir 
möchten die Adreſſe vom Schwa— 
ger _ Dietrich. Hildebrand, feine 
Frau it Maria, geb. Hooge, aus 
Aleranderfron, Molotichna. Und 
unjer Onkel Beter Iſbr. Gies- 
geb. den 29. Sept. 1880. Mein 
Vater (Lehrer) war Jakob Sibr. 
Giesbrecht. Meine Mutter geb. 
Eliefabeth Both. Sch bitte, uns 
behilflich zu jein. Noch einen herz- 
lihen Gruß von Heinrich Gieg- 
breit, _geboren den 10. Oktober 
1902. Meine Frau Neta Gies- 
brecht (geb. Hooge) den 4. Aug. 
1908. 





Bitte in der Rundſchau zu ver— 
öffentlichen: Es fucht eine Frau 
Scarlotte Mitller, geborene Wil— 
beim Sann aus Deutichland, Ho- 
benbojtel, (20) über Bevenien Ar. 
leljen, Zone Britifeh, ihren Cou— 
fin Seinrih Sann, geboren in 
Belcveih anno 1881. 

Sm boraus beiten Danf 

Gerh. B. Fröſe, 
706 Langſide Str., 
Winnipeg, Manitoba, Kanada. 





Ein David Krüger, Sohn des 
David Johann Krüger (früher 
Betershagen, Molotſchna) bitter 
um die Adreſſe feines Onkels 
Gerhard Johann Krüger (früber 
Prangenau, Molotiehna). 

G. 3. Krüger wird gebeten an 
folgende Adreſſe zu jchreiben 

Sohn A. Driediger, Bor 52, 

Marquette, Manitoba, Ranıda. 

(„Der Bote” möchte fopieren.) 





Bitte helft mir meine Schwe— 
tern aufzufuchen, die in Kanada 
wohnen. Ihre Adreſſe iſt mir ab- 
handen gefommen. 

Meine beiden Schweftern find 
mit ihren Familien im Jahre 
1924 oder 1926, — als viele 
Mennoniten aus Rußland aus- 
gewandert find, — aus dem Kau— 
fajus, Gebiet Kuban, Kreis 
Armawier, Dorf Mlerandrodan 
nad) Kanada ausgewandert. 

Ihre Berfonalien find folgen- 

de: 
1. Maria Scellenberg, gebo- 
rene Klaßen, geborene 1880 in 
Neu-Rojenhof, früher reis 
Alerandroivfa, Gouv. Sefateri- 
noslaw Ihr Gatte Jakob Schel- 
lenberg. ijt furz nad) feiner An- 
funft in Kanada geftorben. Gie 
it mit ihren Töchtern Mliza, Ra- 
tharina, Helene und drei oder 
vier Göhnen geblieben. Ihre 
Tochter Katharina ift Arzt. 

2. Anna Ediger, (geborene 
Klaßen, geboren 29. 11. 1885 
in Neu-Rofenhof, früher Kreis 
Alerandroivfa, Gouv. Sefateri- 
noslaw. Ihr Gatte iſt Mbram 
Ediger, ihre Töchter Maria und 
Elſa und vier Söhne. 

Jetzt kurze Nachrichten von uns 
an unjere Verwandten in Rana- 
da. 

Ich und meine Frau find in 


Deutihland fjeit März 1943. Le- 
ben als Flüchtlinge in fehr ſchwie— 
rigen Berhältnifjen. Unſere bei- 
den Kinder Tochter und Sohn 
find in Rußland geblieben, ha— 
ben ſchon vier Jahre feine Nach— 
richt von ihnen. Mit der Frage, 
daß wir nie in unfere frühere 
Seimat zurücfehren werden, ha— 
ben wir uns abgefunden, und 
bier find wir fremd, deshalb ha- 
ben wir ein herzliches Berlangen, 
bon bier auszumandern. 

Erwarten ein Lebenszeichen 
bon unjeren Verwandten. 

Benn Ihr unfere Bitte erfül- 
len könnt werden wir Euch berz- 
lih dankbar fein. Gott vergelts 
Euch! Hochachtungsvoll 

Gerhard und Anna Klaaßen. 

Unfere Adreſſe: 

(20) Salzgitter, Harz, 
Siegfriedftr. 9., Britifche 
Bejagungszone, Deutjchland. 


1. Frau Sufanna Sanzen, ge- 
borene Dürkſen bittet ihre Adreſſe 
an ihren Bruder Johann Dürk- 
jen, geboren 1892, ausgeivandert 
bon Suworowskaja, Nordkauka— 
ſus 1924 zu berichten. Die 
Adreſſe lautet: Ober⸗Bayern, 
Münden, Funkkaſerne, Block 18, 
Zimmer 112. 

Hier befinden ſich ſeine Schwe— 
ſter Suſanna Janzen, geborene 
Dürkſen mit 2 Söhnen Peter u. 
Bernhard, ſein Schwager Peter 
Janzen mit Frau (ſeine Schwe— 
ſter Helena) und 5 Rinder. 

2. Margareta Dück meldet ih: 
re Adreſſe an: ihren Onkel Beter 
Frieſen, geboren 17. Auguſt, 
1890, ausgewandert aus Dfter- 
wick, und ihr Swager Anton Nik- 
fel, geboren 10. Sept. 1890, 
ausgewandert aus Franzfeld. 

Adreffe: Ober Bayern, Mün— 
hen, Zunffaferne, Bloc 18, Zim— 
mer 108. Sier befinden ſich Mar- 
gareta Die, geborene Bergmann, 
geboren 1. Dftober, 1911, mit 
4 Kindern. 

Geſucht wird Witwe Kathari- 
na Quiring (geborene Bloc) mit 
fünf Töchtern: Neta, Sara, Ti- 
na, Maria und Helena Quiring, 
früher Regina jet unbefannt, 
von Ratharina Epp — Ober 
Bayern, München, Funffaferne, 
Block 18 — Zimmer 121. 

Hier find: Die Familie Xo- 
hann Quiring, Sara, Sufanna 
Quiring, Katharina Epp (gebo- 
rene Quiring, Frau Maria Qui— 
ring (geborene Siemens) mit 3 
Kindern und Katharina‘ Janzen 
(geborene Quiring) 1 Rind und 
ihr Mann alle find aus Chortika 
Dorf, Franzfeld. 

Einjender Jacob PB. Bargen. 





Haben heute einen Brief aus 
Deutichland erhalten, von unſrer 


Schwägerin Wilhelmine Lötke— 
mann. Sie bittet um die An- 
ihrift von Prediger, Kornelius 


Klaſſen, früher wohnhaft getce- 
jen in Neu-Halbitadt. Weil ich 
Klaſſens Anfchrift nicht weiß, fo 
dachte ich würden Sie es vielleicht 
in der Rundſchau befannt ma— 
Sen. Sollten Klaſſens dieſes leſen 
oder durch andre erfahren, ſo 
ſchreiben fie vielleicht an Fr. Löt— 
femann, fie fühlt fich ſehr ein- 
jam. Ihre Anschrift ift wie folat. 
dr. Wilhelmine Lötkemann 
Steinig üb. Drebfau (2) 
N. 2. Marf. Brandenburg, 
Deutichland, Ruſſ. Bei. Zone. 
Meine Adreſſe iſt: 
Jakob Borkowsky, Box 1096, 
Leamington, Ontario, 


An die Hauptſtelle des Roten 


Kreuzes in Winnipeg — 31 Ken— 
nedy Str. — ſind folgende Nach— 
fragen gekommen: Johann Dyck, 
Eislingen — Fis Gartenſtraße, 
27 Würtemberg. Kreis Göppin— 
gen wünſcht die Adreſſen folgen— 
der Perſonen ausfindig zu ma— 
chen; es find meine nächſten Ver— 
wandten: Jakob Dyck (meines 
Vaters Bruder) zuletzt gewohnt 
in Saskatſchewan; Heinrich Evv 
(Frau Epp — geborene Liſe 
Dyck), zuletzt gewohnt in Winni— 
peg; Gerhard Welk (Frau Welk 
— geborene Lene Dhck) zuletzt 
gewohnt in Manitoba. 








Man vergeſſe nicht das 
Mennonitiſche 
Uhren-Geſchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
792 Arlingtoen St. —-Winnipeg. 








Es werden gejuht in Kanada, 
Manitoba, Bor 32: Hermann 
Neufeld, dejjen Frau iſt Sara 
Neufeld, geborene Bartel, gebo: 
ten den 8. 12. 1900;.. ihrer 
Schweſter, Frau Anna Sartſchen— 
fo Rinder. Frau Sartſchenko it 
auch eine geborene Bartel. 

derner die Freunde: 1. Aron 
Enns, 2. Johann Martens, 3. 
Safob Sanz, 4. Heinrih und 
Gerhard Derkien, 5. Frieda 
Epp, geborene Bergen, 6. Ger- 
hard und Jakob Wiebe, Lichte- 
nau, 7. Margarete Enns, ge: 
borene Reimer, Schönau, 8. 
Safob Wiens, Tiegerweide. 9. 
Geſchwiſter Franz, Maria und 
Anna Benner. 10. Sara Braun, 
geborene riefen Tiegerweid, Tie- 
genhagen. 

Bitte zu fchreiben an: Auſtria— 
Kärnten, Klagenfurt, Bahnhof— 
ſtraße 45, Peter Ager. 

Eingejandt von 

Rev. 3. 9. Enns, Winnipeg. 


Leiden 


a 
Sie an: 
® Verdauungsstörung 
® Gase und Blähungen 
© verstimmtem Magen 
® Kopfschmerzen 
® Schlaflosigkeit 
© Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit ? 












Beriihmt 
seit über 


76 Jahren 





Zögern Sie nicht! Seien Sie weisel 
Nehmen Sie das zeiterprobte Forni’s 
Alpenkräuter. Mehr als ein Abführ. 
mittel — eine Magentätigkeit anre- 
gende Medizin — hergestellt aus 18 
medizinischen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen, Bringt träge Därme zum 
Arbeiten, Hilft verhärteten Abfall 
auszuscheiden — treibt Gase und Blä- 
hungen, hervorgerufen durch Hartlei- 
bigkeit, aus—gibt dem Magen das 
angenehme Gefühl von Komfort und 
Wärme, Vorsicht: Nur zu gebrauchen 
wie angewiesen, 

Besorgen Sie sich: Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für unser 


Einführungsangebot und erhalten Sie 
ausserdem— 


MUSTER Sat? 


FORNTS HEIL-OEL LINT — anti. 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, atel- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau= 
chungen und Verrenkungen. 

FORNP’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun« 
gen, hervorgerufen durch ein 

an Säure, 


| Senden Sie diesen “Spezial 


| Angebot” Kupon — Jetzt 
| oO Einliegend $1.00. Senden Sie 
rtofrei eine reguläre $1.00 1 
nzen Flasche Alpe: 
—-Muster 69€ Wert—je eine Pro= 
beflasche Heil-Oel und Magolo, 
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Hahrichten . . » 
(FSortfegung von Seite 1—5.) 
Klaſſen (Flühtling) an dem 
Abende des Tages gedichtet, nach— 
dem P. Dyk ein Aſyl für die 
Mennonit. Flüchtlinge in Berlin 
eingerichtet und fie alle mit einer 
vollen Mahlzeit aus M. C. ©. 
Broduften geſpeiſt hatte. Viele 
hatten jih zum erjten Mal jeit 
langer Zeit „ganz ſatt“ gegejjen 
und e3 gab Freudentränen und 

viele Dankesäußerungen. 

Schw. Peter Dyck iſt auch nad 
Berlin gefahren, ihrem Manne 
zu helfen in feiner aufreibenden 
Arbeit. Sie empfehlen die Flücht- 
Iingsnot und ſich der Fürbitte. 

—Das M: €. E. plant gegen- 
wärtig ſchon, unter den notlei- 
denden Kindern Europas Weih— 
nachtspakete auszuteilen, deren 
Sammlung jet in Angriff ge- 
nommen werden joll. Die Pafete 
follten Kleider, Kamm und Seife 
irgendivelhe Spiele und andere 
Notwendigkeitn enthalten. Die 
Saden dürften nit neu fein und 
fönnten in vielen Fällen von den 
Kindern bierzulande gejammelt, 
oder verfertigt und verpadt wer— 
den. Auch wäre e$ eine pajjende 
Arbeit für Sonntagsſchulen, Bi- 
belichulen, Nähvereine oder Mij- 
ſionskränzchen; natürlich wäre es 
zu begrüßen, wenn auch Einzel- 
perjonen und Familien ſich nad 
Kräften an diefem Werf beteilig- 
ten. — Weitere Informationen 
über Inhalt, Art der Verpackung 
und Abſendung werden in Rürze 
an die Gemeindeleitungen. für 
Beröffentlihung geſandt werden. 

— Man geht damit um, ein 
Mennonitifches Lexikon in eng- 
liſcher Sprade herauszugehen 
und, wenn möglich, das deutfche, 
da8 in Deutichland begonnen 
wurde, fertig zu machen. Es wird 
diefes möglicherweife mehrere 
Sahre in Anſpruch nehmen. 

—Ro. 2 des. Sournal3 „Men- 
nonite Life” iſt jchon zu Haben 
und kann für 506 von North 
Newton, Kanſas verjchrieben wer— 
den. Auf feinem Papier zeigt 
das Titelblatt einen Amiſchen 
Mennonitenjungen im Buggy fit- 
zend. — Unter den interefjanten 
Artikeln it eine Gefchichte -der 
Mennon. Anfiedlung im Frazer- 
tale, B. €. mit Bildern. Die Ar— 
tifel und Illuſtrationen find ge- 
diegen und wir empfehlen das 
Sournal hiermit unfern L2efern. 

KEREK 


Kanada. — Kanadas neuer Ge— 
neral-&oudverneur, Feldinarichall 
Viscount Mlerander weilte auf 
feiner Reife dur den Weiten 
mit feiner Gemahlin in Winnipeg, 
two er die militäriichen Verbände 
ſowie das Militärhoſpital aufſuch— 
te und auch der Legiſlatur und 
der Univerſität einen Beſuch ab— 


ſtattete. 

———— 
— Feldmarſchall von 
Rundſtedt, General von Kleiſt 
und General Blumenritt, die 
kürzlich Zeugen im Nürnberger 
Kriegsverbrecherprozeß waren. 
ſind im Flugzeug wieder in Eng— 
land eingetroffen. Sie werden in 
einem Lager in Wales unterge— 
bracht werden. 

x — 


Rußland. —Königsberg, 
here Hauptſtadt Oſtpreußens, 


England. 


die frü- 
it 


„zur ewigen Erinnerung” an den 
Firalid berjtorbenen Bräfidenten 
O. 3. Kalinin in Kaliningrad um- 
benannt worden. 

Diefe Verfügung des Minijter- 
rates der Soivjetunion wurde be- 
fanntgegeben. Bor dem Kriege 
hatte dieſe Stadt der Sunfer 368, 
000 Einwohner und war die adıt- 
zehntgrößte Stadt Deutſchlands 
Einen großen Teil Oſtpreußens 
hat Rußland annektiert und den 
Reſt der Provinz Polen übergeben, 
— In einer Sendung der BBC 
wurde mitgeteilt, daß infolge des 
Schuhmangels in Hamburg je: 
weils nur ein Kind aus jeder Fa— 
milie zur Schule gehen kann. Die 
Wohnung und Lebensverhältniſſe 
ſind noch ſehr ſchlecht. Wenige 
deutſche Kinder, ſagte die Sen— 
dung, können allein in einem 
Bett — 


U.S. A. AAm 25. dieſes Monats 
wird man den Verſuch unterneh— 
men, eine Atom-Bombe unter Wa/- 
fer gegen die’ Schiffe zur Spren* 
gung zu bringen, aber nur in dem 
Falle, daß e3 bis dahin gelingen 
follte, die notwendigen Vorberei— 
tungen zu bollenden und die Da- 
ten über die - Weberivaffer-Spren- 
gung vollitändig zu  fammeln. 
Diefer Verfuch geht unter dem 
Kennwort „Baker.“ Der erite 
Verſuch ging unter dem Kennwort 
„Able“. 

Im übrigen könne man ſagen, 
daß der erſte Verſuch in vieler 
Sinſicht viel beſſere Reſultate ge- 
zeigt habe als erwartet worden 
ſei. 

Es ſolle zugegeben werden, daß 
die Bombe nicht genau dahin ge— 
fallen ei, wohin man fie hätte 
baben wollen. Die Refultate aber 
feien trogdem außerordentlich. 

Menn auf den gefunfenen 
Schiffen Beobachtungsinſtrumente 
verloren gegangen feien: man ha: 
be daS vorgejehen, man babe mit 
einem folchen Verluſt gerechnet 
und gleiche Inſtrumente ander3- 
wo untergebradt. 

Es zeigte fich immer mehr, daß 
die Kraft der Bombe viel größer 
geweſen ſei al3 man zuerjt gewahr 
wurde. Taucher würden nunmehr 
die gefunfenen Schiffe unterfu- 
chen. Man follte feititellen, ob die 
Schiffsriimpfe durch die Explo— 
fton fo ſchwer mitgenommen mor- 
den feien, daß die Schiffe ſanken. 

Am 19. diefes Monats jolle 
Generalprobe für den zeiten 
Veſuch abgehalten werden. Man 
wolle indejien dabei auf das 
Sprengen einer „Uebungsbombe“ 
verzihten. Man rechne damit, 
daß das Atoll von einer großen 
Flutwelle unter Waſſer gefekt 
werden werde. Was die Nachfol- 
gende Nadio-Aktivität des Waſ— 
ſers anbelangt: Man würde eben 
länaer warten als bei dem Ueber— 
waſſer-Verſuche bis man fih in 
den Sprengbeiitrf hineinwagen 
wiirde. 

— Aus dem Bikini Atombomben— 
Experiment läßt ſich nach Anſicht 
eines hohen Offiziers der Armee 
erſehen daß feine Nation — 
nicht einmal die Ver. Staaten kön— 
ten, wenn ihre Induſtrien und 
Städte einem Mtombombarde- 
ment ausgeſetzt find, erijtieren. 
Seneralmajor MaAuliffe, mili- 
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Mennonitiſche Bundichau 


täriiher Ratgeber von Befichti- 
gung und Erwägung des in der 
BikiniLagune durch die Atom- 
bombe angerichteten Schaden jagt, 
dab die Tod und Zerjtörung ver— 
urjahhende Bombe alle Erwar- 
tungen erfüllt bat. 

„Wenn wir diefe Waffe zu Be- 
ginn des europäifchen Krieges ge- 
habt hätten, dann wäre ihre Wir- 
fung jo furchtbar geivefen, daß die 
Deutichen jo wie die Sapaner den 
Kampf eingeitellt haben würden, 
bevor die Invaſion notwendig 
wurde,” ſagte Me-Auliffe. 

„Wenn ein Feind einige Atom- 
bomben über Wajhington, Detroit, 
Nerv Hork und Pittsburgh abwer— 
fen würde, alauben Sie, daß wir 
den Krieg fortjegen Fönnten? 
fragte der General. 

„sch bezweifle das.“ 

— Auf einer GSikung der Neiv 
Jerſey Dental Society ſprach ſich 
Dr. Roy D. Ribble von der New 
York Academy of Dentiſtry über 
die möglihe Verwendung der 
Atomkraft gegen Zahnerfranfun- 
gen aus. 

Es iſt vielleiht möglich, fagte 
er, die Metallplomben mit Atom— 
energie zu laden mit dem Ergeb’ 
nis, daß die entitehende Radioak— 
tivität die Mundhöhle bafterien- 
frei erhalten wiirde. 


Hierdurch würden nicht nur die 
Zähne geihüst, fondern der Kör— 
per überhaupt, da ja 60 Prozent 
aller Krankheiten durch den Mund 
ihren Eingang finden. Wenn alſo 
die Mundhöhle gegen Bakterien 
fteril gemacht würde, fei das ein 
Schuß für den ganzen Körper. 
— Die zentrale Konferenz der 
Rabbiner nahm hier kürzlich ei- 
ne Rejolution an in der die Hal- 
tung des britiſchen Außenmini— 
ſters Bevin zur Baläftinafrage 
verurteilt wird. Die KRefolution 
ſprach ſich für die fofortige Zulaf- 
fung von 100,000 Suden in Ba- 
läftina aus, forderte aber darüber 
hinaus die Deffnung Paläſtinas 
für mehrere bunderttaufend Ju— 
den. Schließlich tourde das ameri- 
kaniſche Sudentum aufgefordert, 
für die europänſchen Suden auch 
in Amerifa eine neue (Heimat zu 
finden. 

— Die Philippinen Snjeln, die 
feit 1898 zu den U.S. A. gehörten, 
erlangten am 4. Juli ihre Selbit- 
ſtändigkeit 

En SE = 
Dentihland. — Das Ernährungs- 
Statiſtiſche Amt des deutfchen 
Zänderrates jtellte feſt, daß die 
Ernte in der amerifanifchen Zo— 
ne nur eine Tagesration bon we— 
niger denn 1,000 Kalorien pro 
Tag und PBerfon möglich machen 
wird. 

Selbſt bei idealem Wetter wäh— 
rend der Erntezeit wird der Ern— 
teertrag dieſer amtlichen Feſtſtel⸗ 
lung nad) noch immer um 25% 
geringer fein als die durchfchnitt- 
lihe Borfriegdernte. 

Die Ration in der amerifani- 
ihen Bone beträgt gegenwärtig 
1250 Kalorien pro Perſon und 
Tag, und über Juli hinaus find 
borläufig feine amerifanijchen 
Ertra - Zuwendungen an Brot- 
getreide für die Bebölferung zu 
ertvarten. 

— Der alliierte Rontrollrat hat 
beſchloſſen, allen deutſchen Willen- 
fchaftlern, die feine „eingefleiich- 
te Nationalſozialiſten“ find, die 
Aufnahme ihrer Forjchungsar- 
beiten wieder zu geitatten. Ein 
Offizier des Kontrollrates erflär- 
te hierzu: „Diefe Erlaubnis wird 
fih auch auf das Fachgebiet der 
Spaltung von Uranium und auf 
die Entwidlung neuer Methoden 
zur Gewinnung von Atomenergie 
erjtreden, desgleihen auf da3 
Studium von aeronautifhen Fra- 
aen und Rafeten in Qaboratorien. 
Erperimente größeren Maßſtabes 
find dagegen verboten, ebenfo Un— 
terfuchungen für Giftgaje, Todes- 
ftrahlen, Methoden des Balteri- 
enfrieges, Radar und infrarote 
Strahlen.” 

Der frühere Leiter der deut- 
Shen Atomwiſſenſchaftler, PBrofej- 
for Seifenberg, wird feine Atom- 
forfhungen im Kaiſer Wilhelm- 


livan. 


Mittwoch, den 17. Juli, 1946 























Inſtitut in Berlin wieder aufneh— 
men dürfen, Profeſſor Otto 
Hahn, der bekannte Atomforſcher, 
wird ihm zur Seite ſtehen. 


— Der erjte reifende Kaufmann 
aus dem Nachkriegs-Deutſchland 
nad) den Bereinigten Staaten 
machte ji zu einem Flug bereit, 
in einer zweiwöchigen Handels— 
miſſion, um Muſter von deutjchen 
Produkten für den Export zu zei- 
gen. Er iſt Roy J. Bullod, Chef 
der. Erport-Smport Abteilung der 
amerifanifhen Militärregierung. 

Bullo möchte gern Aufträge 
in amerifanijchen Dollar3 befom- 
men, um für die anjteigenden 
amerifaniihen Einfuhren von Le— 
bensmitteln in die amerifanikhe 
Bone zu zahlen, melde im Jum 
eine Höhe von 183,680 Tonnen 
erreicht haben. Er wird drei Kof— 
fer mit Muftern von Lederwaren, 
Spielzeug, Porzellan und Ko— 
ſtümſchmuck mitnehmen. Seine 
Abſicht geht dahin, diefe Erzeug- 
nifje zur rechten Zeit auf die La— 
dentiiche der Bereinigten Staaten 
zu bringen, um für die Weih— 
nachtsverkäufe bereit zu fein. 

Bullock jagte, er werde traten, 
Einfäufer zur Reife nach Deutjch- 
land zu veranlaſſen, um Fabri- 
fanten über Entwürfe und be- 
gehrte Warengattungen zu bera- 
ten. 


—In Berlin jind die USA. 
Beamten ganz verlegen, was fie 
mit den „lieben Alliierten“ vom 
Diten machen follen. Es waren 
nämlid 3 amerikaniſche Dffizie- 
re und eine Frau in die Sovjet— 
zone gegangen und jind nicht 
zurücdgefehrt. Auf alle Nachfor— 
fhungen befommen die Amerifa- 
nifhen Behörden nur ausmweichen- 
de Erflärungen. Die Amerifa- 
ner fangen bald an, die Aufrich- 
tigfeit der Sopjetbrüder zu. be- 
zweifeln und find direft ent- 
täuscht. 


KR. 


Defterreih.— Im Esquire Nacht- 
klub in der amerifanifhen Zone 
Wiens erſchien ein ruffiicher Sol- 
dat und fuchtelte mit feiner Piſto— 
le herum. Bier Militärpoliziiten 
jtellten ihn, aber der wütende 
Ruſſe bob die Piſtole und ſchoß 
auf den Bolizeigefreiten T. Sul- 
Unvorfichtigerweife ſchoß 
der Ruſſe daneben und fiel im 
nächſten Augenblick von acht Ku— 
geln getroffen um. 

Der Revolverkampf ſpielte ſich 
in der Nähe des Nachtklubs ab. 


— Die ruſſiſchen Dffupations- 
behörden haben 54,000 Reichs— 
deutichen den Ausweiſungsbefehl 
erteilt und angeordnet, daß fie 
da3 Land binnen zwei Tagen ber- 
laſſen müſſen. Dieſes neue Hu- 


ſarenſtück der Ruſſen hängt mit 


der Konfiskation ſogenannten 
deutſchen Eigentums zuſammen. 
Die öſterreichiſche Regierung er— 
klärt, daß die Beſchlagnahme die— 
ſes Eigentums praktiſch den Ver— 
luſt von 75% der öſterreichiſchen 
Induſtrie bedeutet. Sie iſt je— 
doch nicht gewillt, die ruſſiſche 
Konfiskation glatt hinzunehmen. 
Eine eigene Sitzung des Parla— 
ments wurde einberufen und die 
Bevölkerung aufgefordert, den 
Ruſſen in der Ausführung des 
Konfiskationsbefehls die Mitar— 
beit zu verſagen. 
——— 


Polen. —Die durch einen furchtſa— 
men achtjährigen Knaben verbrei— 
tete Geſchichte hat nach einge— 
langten Berichten eine blutige an— 
tiſemitiſche Revolte in Kielce her— 
vorgerufen, bei der angeblich 34 


Perſonen getötet, 42 verletzt und 


63 verhaftet worden find. 

Nah Informationen aus Riel- 
ce, hat ein Surige namen3 Hen— 
drik Blaſcz eine Geſchichte _ er- 
zählt, welche die Wut der Ein- 


WINKLER, MANITOBA 


Suche 


für die Drejchzeit einen guten 
Arbeiter. 

Antritt den 1. Auguft. 

G. SCHELLENBERG, 


High Bluff, Man. 


Zu verrenten 


Haus und Stall, 


Haus bat drei Zimmer und Küche 
unten und bier Zimmer oben. In 
der Nähe von Hochſchule und Kir- 
che, ſehr pafiend für Koftgänger. 
Um nähere Auskunft wende man 
fih an 
Mrs. G. THIESSEN, 

Springstein, Manitoba, 





wohner von Kielce erregt Hat. 
Er fagte, daß er im Keller eines 
jüdiſchen Wohnhaufes gefangen 
gehalten und imjtande geweſen 
fei, zu entfliehen bevor ſie ihn er- 
mordert haben. 


Nach eingehender Befragung 
hat der Burfche eingeftanden, daß 
die Geſchichte falfh war und dak 
er tatjählich von einem Polen na- - 
mens Paowſki fejtgehalten wur— 
de, der ihm gejagt hätte, er folle 
erzählen, daß die Juden ihn ge- 
fangen gehalten haben. 


Die Revolte von Kielce, der 
ärgite antifemitifche Aufruhr in 
Bolen in der letzten Zeit, brad) 
aus als die in Bolen verbliebenen 
100,000 Suden einen Demonitra- 
tionsitreif planten, um gegen die 
englifche Bolitif in Baläftina zu 
proteitieren. 


Bor den Unruhen in Rielce hat- 
te das jüdiſche Zentralfomitee 
verlautbart, daß alle Suden in 
Polen einen einftindigen Streik 
zum Proteſt gegen die Politik 
Englands in Paläſtina durchfüh- 
ten wurden. Der Streif mar 
für 11 Uhr morgens geplant. 


Gen. Viktor Grocy, ein Spre- 
cher des Auswärtigen Amtes, fag- 
te, der Aufruhr ſei „eine befla- 
genswerte Nachernte des Refer— 
endums von Sonntag”. Die Wahl 
felbjt hat ſich mit verhältnismä— 
Big wenig Reibungen abgeiwidelt. 
Er erflärte, die unmittelbare Ur— 
fache war die Verbreitung des ur- 
alten ®erüchtes, daß die Juden 
in Kielce polniſche Kinder getötet 
hätten. 


Bemwaffnete Banden ftürmten 
Sudenmwohnungen Um der Scie- 
Berei ein Ende zu machen wurden 
Banzerwagen vom Militär einge- 
ſetzt, damit die Rotten der Auf- 
rührer auseinander getrieben 
werden Fonnten. 


"Beamte bon Rielce teilten tele- 

phonifch mit, daß viele Juden ſich 
innerhalb des Gebäudes des fü- 
diſchen Hauptquartiers verbarri- 
kadiert hätten, die Angreifer zu— 
rückſchlugen und ſpäter in ihren 
Wohnungen Zuflucht ſuchten. 


— Der amerikaniſche Botſchaf— 
ter Arthur Bliß hat den polni— 
ſchen Außenamt einen Proteſt un— 
terbreitet, weil die polniſchen Be— 
hörden zwei Mitglieder des Bot— 
ſchaftsſtabes drei Stunden lang 
feſtgehalten hatten. Die beiden 
Amerikaner hatten in einem Drt 
zwiſchen Warjhau und Arafau 
daS Referendum beobadtet. Sie 
wurden bon polnifher Seite be- 
Ihuldigt „itattsfeindliche” Flug- 
blätter verbreitet zu haben. 








— Die Drudferei der „Chriftian 
Preß Ltd.” wird vom 27. Juli 
bis zum 6 Auguft I. J. geſchloſ⸗ 
ſen ſein. Am 24. Juli kommt ei— 
ne Doppelnummer der „Menno— 
nitiſche Rundſchau“ heraus. Bit- 
te, alle Annoncen rechtzeitig ein- 
zufenden. 
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